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steichen der goldenen Rose
 

Darrå eröffnet den Gartenbaukongreß
Jm Plenarfaal der Berliner Krolloper wurde am

greitagmittag der Xll. Jnternationale Gartenbaulongresz
erlin 1938, an dem nicht weniger als 51 Nationen der

Welt beteiligt sind, durch den Rei sminister für Ernäh-
rung und Landwirtschaft, Darre, se erlich eröffnet.

Die gesamten Räume der Krolloper glichen ent-
rechend der Veranstaltung einem Blumenhain. Der
lenarsaal war mit hen Fahnen der 51 teilnehmenden
taaten festlich ges ückt. Von die em malerischen Hinter-

grund hob sich wi ungsvoll das ahrzeichen des nier-
nationalen Gartenbaulongreß eine r esi e g ol ene
R os e ab. Neben den mehr als 200 Deleg erten unh. den
übrigen Kongreßteilnehmern, war zu der Eröffnung eine

ahl von Ehrengästen—Vertreter der Reichs- undroße
Staats ehörden, der Partei, der Wehrmacht, der Wissens z
schaft unh her Wirtschaft — erschienen.

Der geschäsisfü rende Präsident des Kongresses, der
Reichsfachwart für artenbau, B o e t t n e r , begrüßte die
Gäste und Teilnehmer der Tagung. Dann hielten der
Bizepräsident des Jnternationalen Agrarinftituts in Rom,

r. v an R i i n , und der Präsident des Jnternationalen
« usschusses für-Gartenleongresse, Professor An eli-
nis (Jtalien), kurze Ansprachen, in denen sie die deu-
tung des Berliner Kongresses hervorhoben.

Obst und Gemüse kein Luxusariilel
Anschließend spracgi der Reichsminister für Ernährung

und Landwirtschaft. eichsbauernsührer R. W alth er
D a r r 6, in seiner Eigenschaft als Präsident des 12. Jn-
ternattonalen Gartenbaulongresses u den Delegierten und
Teilnehmern der Tagung. Dieser ongreß soll — so be-
tonte der Minister eingangs — den A u sta us ch d e r
wissenschaftlichen Erkenntnisse unh her
praktischen Erfahrungen dienen. Es gäbe wohl
kaum ein Gebiet, daß so vielgestaltig sei wie der Garten-
bau. Es sei daher notwendig geworden, die Arbeit dieses
Kongresses in 20 wissenschaftlichen Sektionen auszuteilen,
für die mehr als 400 Berichte aus aller Welt eingegangen
seien. Die Erkenntnisse der Ernährungswissenschaft hätten
zu einer stärkeren Bevorzugung der Pslanzenlost gefuhrt.

,,Obst und Gemüse sind heute reine Luxusartilel mehr, son-
Zern erscheinen als r e g elm ä f; i g e K o ft aus dem Tisch jedes
ollsgenoffen. Der erhöhte Bedarf an Gartenbauerzeu nissen

stellte an die Gartenbauer der meisten Länder neue nfors
derungen. n SDeutfdganh stieg beispielsweise der Gie-
samtver rauch an bst von 1856000 Tonnen im Jahre
1926 auf mehr als 2000 000 Tonnen im Jahre 1936, an Ge-
in üs e von 2 900 000 Tonnen im Jahre 1926 auf 3 890 000 Ton-
ncn im Jahre 1936. Die Erzeugnisse des Obst- unh Gemüses
banes wurden infolgedessen ein nicht unbedeutender «Welthan-

delsartilel Während 1929 her" Anteil der Gemüse-, Obst- und
Südsruchtarten an der Weltausfuhr 1,90 betrug, stieg er 1936
auf 2,48 Prozent.« -

Die Steigerung der Produktion hätte eine ganze
Reihe von Fragen aufgeworfen, hie her Beantwortung
harren. Der Minister erinnerte in diesem Zusammenhang
an die» Bedeutung der Transportfrage bei die en
leicht verderblichen Erzeugnissen, an die Aufgaben in er
Konservierungsindustrie und der Kühltechnil. Ferner an
die Fragen der Marltordnung unh her Marltregelung

5,5 Millionen Haushaltungen besitzen Kleingärien
Angesichts der Bedeutung des Gartenbaues in der

Volkswirtschaft dürfe feine lu l tu r e l l e B e d e u tu n g
nicht geringer eingeschätzt werden. Der Minister wies dar-
auf hin, aß von 17,5 Millionen Haushaltungen in
Deutschland (ohne Qefterreich) 5,5 Millionen Haushaltun-
gen über einen Weingarten verfügen. Diese Kleingärten
erfüllen nicht nur den Zweck, den zusäßlichen Bedarf der
amtlie an Obst und Gemüse zu decken, sie sind auch
chmucl- und Ziergärten, die mit größter Liebe betreut

werden. Außer den Vielen, die durch ihre Arbeit im Klein-
garten mit der Scholle verbunden bleiben, haben
alle anderen Anteil an dem, was ihnen der Gartenbau zur
Verschönerung ihres Lebens schenkt. Wohl nirgends in der
Welt sind Feiern ohne Blumenschmucl denkbar; die Blume ·
läßt sich aus dem Leben des einzelnen nicht wegdenlenl

Ferner hob Rei sminister Darrö die Arbeit der G a r-
ten- und Land chaftsgestalter hervor, deren
vordrin lichste Aufgabe in her Aufloclerung der großen
nduftr eftädte durch Schaffleng von Grüngürteln und
rünanlagen bestehe.

Ver beoblterungopolitifche Wert her Oertenbaue
Schli lich wies der Minister auf den bevbllerun s-

. olitif en Wert des Gartenbau“ bin. Jm deutschen r-
erbsaartenbau sind 88 h. ‚h. dersetrlexe kleine und

kleinste Betriebe; sie 'merhen in dek Mehrzahl von amtlien-
mitgliedern bewirtschaftet, die 76 v. So. her im artenbau
stän ig beschäftigten Personen ausmachen. Daß in solchen Be-
trieben der -Boden. der im Gartenbau an sich intensiv bewirt-
schaftet wird, besonders liebevoll bearbeitet wird, und darum
besonders hohe Erträge liefert. ist leicht einzusehen. Jn den
kommenden Tagen, so wandte sich der Min ster an die Ta-
ansteilnehmen werden Sie die wichtigsten, alle Gärtner der

el an ehenden Fragen des Gartenbaus zu beraten haben
und sie, offe ich, ein gut Stück voranbringen. Daneben soll
Ihnen Gelegenheit eboten werden, den deutschen Gar-
tenb au in seiner iel estalt und in seiner Eigenart kennen-
ulernen. Die deutschen artenbauer werden sich freuen, wenn
e aus den vorgesezenen Besiktigunlgsfahrten und Reisen recht

viele ausländische äfte in i ren etrieben be rüßen können.
Auf d’ie en Fahrten werden Sie zudem Gele en eit
Autoba nen sowie Bauten und andere Einri ungen
Reiches zu sehen.

Anschließend wün chte Reichsminister Darrs den Be-
ratungten des Konsre es guten Erfol und gab der
offn ng Ausdru , d die Ergebnisse die es Kongrefses

dahin auswirlen m en, daß das roße iel des Gar-
tenbaues, zu feinen Tei en an der esund eit und dem
Wohle der Mens eit unh damit auch des eigenen Volkes
mitzuw rlen, erre cht werde.

-—.. —- ·-
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54. Jahrgang

SA. und H in Nürnberg
skPioniersSturmbann baut Verlehrsbriieken —-

80 000 SA.-Männer marschieren.
Wie bei den vergangenen Reichsparteitagen, baut auch

in diesem ahr, nach einer Meldung der NSK., wieder bst
sssPionie turmbann der ssssPerfügungstruppe unter a ‑
kung vons -Obersturmbannführer Blumberg die versch ede-
nen, für en besonderen Parteitagverlehr notwendigen
Uebergan sbrücken.

Der 2;-Pionier-Sturmbann stellt auch die technische
und verte rstechni che Ueberwachung der Brücken wäh-
rend des gan en arteitages, er beteiligt sich ferner am
Ausbau des szsLagers und führt sonstige im Zusammen-
hang mit dem Parteitag notwendig-en Pionierarbeiten
durch. So baut er u. a. einen 15 Meter breiten unh
100 Meter langen Laufsteg, der zur Durchsührun des
großen Feuerwerls benötigt wird, über den Dutzen teich.

Von der SA. werden in Nürnberg 80000 Männer
marschieren. Unter ihnen befinden sich e malig 6h00 ost-
märlis e SA.-Männer der drei Gruppen onau, Südmarl
und lpenland. Von den 42 SA.-, den 14 slss und
21 NSKK.-Standarten, deren Weihe der Führer se b vor-
ne meniwird. sind 12 SA.-Standarten aus dem f heren

erre .
Die änner werden in 408 großen Zeiten und 24 Ba-

rarlen im SA.-Lager Langwasser untergebracht unh vom
7. bis 12. bzw. 1
parieitage bleiben.
NS.-Kampfspiele
rend bei den
beteil gt ift.

September in der tadt her Rei -
erst für alle Mannscha slämpfe er
t hie SA. drei Mann asten, wäh-

inzelkänlpfen mit se fünf ettlämpfern

 

Tschechische Grenzer hegen
Systematische Störung der Runciman-Mission.

Während Lord Runciman sich eifrig um eine Ver-
mittlung im tschecho-slowalischen Konflikt bemüht und die
Sudetendeutschen trotz schwerster Heraussorderungen durch
die Tschechen miteiner wahren Himmelsgeduld Disziplin
halten, um ja nicht die schwebenden Versuche für die natio-
nalpolitische Ordnung zu ftören, veranstalten tschechische
Organisationen und sogar Regierungsparteien Hetzlundk
gebungen im sudetendeutschen Gebiet, wodurch hie Lage
aufs neue in unverantwortlicher Weise verschärft wird.

Wie die »Zeit« aus Znaim in Südmähren meldet,
herrscht unter der deutschen Bevölkerung dieses hart be-
drängten Bodens große Erregung darüber daß am kom-
menden Sonntag in Ba um ö hl eine tschechische Kund-
gebung cggplant ist, die nach einer Meldung des tschecho-
lowalis n Preßbüros ein ,,W e h r t r e f f e n d e r
GrenzeriKorporationen aus Südmähren«
sein wird und unter dem Proteltorat militärischer, behörd-
licher und politischer Repräsentanten steht. Die deutsche
Bevölkerung von Baumöhl, so schreibt die „Seit“ weiter,
die-über ein Drittel ausmache, sehe darin eine nationale
Demütigung.

2000 fubetenbeutsche Beamte vertrieben
Zu den alltäglichen Maßnahmen, die als Schilane

gegen das Sudetendeutschtum in der Tschecho-Slowalei an-
gewendet werden, gehört die Entblößung sudetendeutiscger
Gemeinden von der gudetendeutschen Pollsgruppe ange ö-
renden Beamten un An estellten im öffentlichen Dienst.
Ein für sich selbst s rechen es Beispiel ift her Fall in dem
rein deutschen, na e der Grenze in Böhmen gele enen
Kurort Eich w ald. Hier befand sich bisher no ein
gudetendeutscher Poftbeamter in Dienst. Nunmehr ist auch
ieser letzte sudetendeutsche Beamte der

dortigen Postverwaltung nach Teplitz v ersetzt worden.

Welch großen Umsan die oben bereits gekennzeich-
neten Tschechi ierun sma nahmen angenommen haben,
Seht aus einer En chließung des Re chsverbandes der

utschen Postbeamten hervor, in der darauf hingewiesen
wird, daß im Postdienst im sudetendeutschen Gebiet nicht
weniger als 7000 fuhetenheutfcbe Beamte
fehlen, die seit der Gründun des tschecho-slowalischen
Staat-es tschechischen Beamten P aß machen mußten.

Blindwütige Zensur gegen die Wahrheit
m Amtsblatt der tschechoqlowalischen Republil wer-

den 2.Beschlagnahmen bekanntgegeben, unter den-en ch
7bxreichsdeutsche und h {uhetenheutfcbe Zeitun en bef n-
den.-.Bemerlens.werterw.ei e sind die sudetendeuts eitung
‚wie Zeit« und die ,,Sudetendeutschen Pr ebrie e« be-
(chic: nahmt worden, in denen die Liste- erss ren
Zw fchensälle veröffentlicht wurde, hie- sich vom 1; aibis
9.;·A·uguftsin her Tichechoslowalei ereigneten. Ebenfallsift

die Nummer der »den-be chlagna mt worden, in der die
Grabrede Karl Hermann raan ei h r Beisetzu des
ermordeten SdP.-Mannes Paierle ver ffentl cht Mut-de-

So läuft Prags Zensursmaschi auf ho· en Toure
um die Wahrheit niederguswalzeng R er die Egoist-gilt
immer stärker gewesen al eine lindif Verbotsta

« Die Presse gibt das Marschziel
Der Deutschenhetze leistet vor allem die Pra er

tschechische Boulevardpresse nach Kräften Vorschub. us
sehr einleuchtenden Beispielen kann man erkennen, daß hier
die Drahtzieher sitzen, die den Mob zu ganz bestimmten
Aktionen aufheben. Und zwar macht man auf hie geeig-
neten Objekte mittels nach einem bestimmten System aus-
gellugelter Reportagen aufmerksam. Dabei werden die
Treffpunlte des deutschen Lebens heraus-
gesucht, die unter Angabe ihrer Lage, der Hausnummer
unh weiterer eingehender Informationen genau beschrie-
ben werden. Damit erhalten die Provolateure ihr Marsch-
ziel und tauchen mit ihrem allem Anschein nach bezahlten
Gesindel auch bald an den beschriebenen Stätten auf.

So ereignete sich dieser Tage ein derartiger Zwischen-
fall im Deutschen Haus in Prog, der nur durch die·
BefonnenheitderDeutschen nicht zu ernsten Folgen führte.

Die-herbeigerufene tschechi e oli ei dur te. · eben--
falls davon überzeugen, daß« hiikr Xne zGruppx tsgck ischer
Provolateure r·andalierte, die esan Ge w alta tio e-
nen um jeden Preis abgesehen hatte.«Da die
anwesenden Deutschen in eiserner Disziplin nicht auf die-
Herausforderungen reagierten, glaubte diese Horde«schli-eß-
lich, durch Verunreinigung der oiletten unh v e rs u ch i e
Zje ch p r e l l e r e i ihr Tschechentum wirkungsvolls
unterstreichen zu- müssen. «
3·" Jm übrigen gibt man si in der of i' iellen re e
durchaus keine Mühe, eine gcehwifse Regiefvzon obekiz hiin
in der Anordnung der Stimmungsmache zu verbergen.

So hält man es angesichts der Anwesenheit von Lord«
Ru neima n für geboten, darauf hinzuweisen, daß die
Gewaltaltionen gegen .. die Sudetendeutschen setzt unter-
bleiben miisztem damit sie nicht bei den Verhandlungen
zum Nachteil der Tschechen ausgenuizt werden könnten.

Man beliebt dabei von der ,,feindli en Pro aganda«
zu sprechem Es iftalso wieder einma interefant, lfefchtz
zustellen, daß man si nicht grundsätzlich gegen ies-i
Gewaltaltion aussprit sondern-sich nur sbemü t zeigt
um eine durch die politische Lage bed n te Zurü altun .
Natürli cxa t man in’ er fo gut geii ten Perlogenhei r
kxssxolle einer von den Su etendeutschen provozieren

n.



Militär mischt sich in Politik
Störungsseuer gegen die Ver andlungen mit den

Sudetendeutf en.

Während die tschechische Regierung nunme r ernst-
lich Anstalten macht, die Verhandlungen mit der udetens
deuts en Partei durchzuführen, häufen sich die Vorstöße
tschech scher Parteien und Verbände, die Hodscha von vorn-
herein die Hände binden wollen. — Demonstrativ wird
die Regierun gewarnt, bei den Verhandlungen auf nicht-
parlamentari chem Boden „au weit gehende« Zugeständ-
nisse zu machen.

Von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist ein Auf-
ruf des Verbandes der tschechischen Offiz ere, der in
der Zeitschrift des Verbandes ,,Dusiojnicke Listh« veröffent-
licht wird. Darin heißt es u. a.:

»Die Autorität des Staates darf unter keinen Um-
ständen geschmälert, untergraben oder herabgesetzt werden«
nicht durch eine einzige Tat, nicht durch ein einziges Wort
mehr! Von dieser Stellung darf kein Rückzug angetreten
werden. Jn ihr können wir leben und arbeiten, verteidigen
und kämpfen, wir können sterben, aber wir können nicht
mehr zurückweichen. nicht um einen Schritt. nicht um einen
Fußbreit.«

Es erregte in politischen Kreisen Aufsehen, daß auf
diese Weise die tschechosloivakische Armee sich in die Politik
einniischt, denn es ist kein Zweifel, daß mit dieser Auffor-
derung gegen Zugeständnisse an die Sudetendeutschen
Stimmung gemacht werden soll.

Die Staatsautorität bedroht niemand, aus enommen
jene tschechischen und marxistischen reise, die
unter dem Deckmantel der Staatsautorität eine Will-
kürherrs chaft im sudetendeutschen Gebiet auszurich-
ten trachten. Es ist im allgemeinen nicht üblich, daß der
vffizielle Verband eines Heeres mit politischen Forderun-
tgreiftt in einem derartigen Ton an die Regierung heran-
ri .

Für den Friedenswillen maßgebender tschechischer
Kreise ist diese Einmischung von militärischer
Seite ebensowenig ein gutes Zeichen, wie für die in
dieser Armee herrschende Disziplin. -

Es wäre interessant. zu wissen, wie L o r d R u nc i-
man die so gestL - Lage auffaßt.

Neue Verhandlungen bei Kunktnian
.. Nach einer Meldung des tschecho-slowakischen Preß-

vuros hat Lord Runciman eine Delegation der Ver-
einigten Ungarischen Nationalpartei empfangen und mit
ihr uber das Memorandum verhandelt, das die Partei
ihm vor einiger Zeit vorgelegt hatte. Ferner stattete der
sudetendeutsche Abgeordnete Karl Herinann Frank Lord
Runciman einen Besuch ab.

-----«------- .-

Notlandung in Reichenberg
Uebungsflugzeug verlor Orientierung.

_ Am Mittwochnachmittag ist ein deutsches Uebung-Z-
flugzeug auf dem Flugplatz in Reichenberg (Tschecho-Slo-
wakei) gelandet. Der einzige Jnsasse war der bulgarische
Oberfähnrich Fimeonofß der zur Zeit in Deutschland flie-
gerisch ausgebildet wird. Fimeonoff erklarte, daß er in-
folge schlechten Wetters auf bem vorgesehenen Uebeeland-
fluge von Süddeutschland nach Schlesien die Orientierung
verloren habe. » -

Die Notlandung des Uebungsflugzeugs ist ein Beweis
für das korrekte Verhalten, zu dem deutsche Soldaten» er-
zogen werden. Wenn deutsche Flieger versehentlich uber
fremdes Gebiet geraten —- was erfreulicherweise außerst
··elten der Fall ist — so tragen sie unverzuglich ihrem
Irrtum Re nung, indem sie gemäß den bestehenden Ver-
enbarungen sofort zur Landung schreiten und sich den
zuständigen Behörden stellen.

Gchützt die deutsche Ernte!
Ausklürungsaktion in den Schulen zur Brandverhütung.

Reichserziehungsminister Ruft hat in einem Erlaß

an die Schulen angeordnet, daß die im Austra e des
Reichsministeriums für Volksaufklarung und ropgi

ganda von der Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenverhu-

tung in der Zeit vom 13. bis 20. August 1938 wieder

durchgeführte Aufklärungsaktion »Schutzt die deut-

sche Ernte vor Brandgesahri« im Unterricht

in geeigneter Weise unterstützt wird.

Die Aufklärungsaktion hat es sich zum Zieln gesetzt,

jeden deutschen Volksgenossen über die hauptsachlichen

Brandursachen zu unterrichten und ihm die Mittel und

Wege zur Brandverhütung zu zeigen. Die erferderliche

Aufklärung über den Umfang der Erntebrandsehaden und

ihre Bedeutung für die Sicherstellung der Ernahrung des

deutschen Volkes wird nur von Erfolg sein, wenn sie —-

im Hinblick auf bie große Zahl der Kinderbrandstiftuni

gen insbesondere bei Kindern der unteren Jahrgange —-—

von einer dem Alter der Kinder entsprechenden starken

erziehlichen Einwirkung begleitet ist.

Mehr Lager-kaum für Getreide
„Uwe Anordnung des Beapiäxtragten für den Viersnhress

« n.
Die servorra ende Geääeideernte die-

s Ia res und außerorde i gro en 2a erbe-
nde an Getreide haben Fu eines gro en nap het an
erraum geführt, obwoh der au von Getre delagers

räumen in den letzten Jahren mit allen Mitteln gefördert
worden . Uin die en agerraunimangel zu beheben wird
z: Neu au von etreidelagerraum nunmehr no ver-

rkt betrieben werden. Das erforderli Eisen ist eretts
· ellt. Um aber die augenblicklichen chwierigketten zu

erwinden, und um die letzten Lagermöglichkeiten zu er-
en, hat der Beau ragte sür den Vi rfahresplan eine
nordnung zur S cherslellung des gerriiumes für

Zwecke der Getreidelagerung« erlassen.
Dur dieze Anordnung wird die Reichs telle für

Getrei e, uttermittel und sonstige landwirts ästliche Er-
zru isse erniä tigt, Räume,· die zur La erung von Getreide
regnet sind, Tür La erzwecke in n pruch zu nehmen.
åür die Jnan gruchna me des Lagers w rd die ortsübliche
ergütun gew hrt werden. Weigert sich der Inhaber des

La ers, d e nach dem La ervertrag zur nach emessenen Ver-
wa rung erforderlichen andlungen vorzune men, so kann
die Reichsstelle diese auf feine Ko ten und mit den Mitteln
eines Betriebes ausführen oder au sühren la en und nöti n-
kalls mit Hilfe der uständiäen Po izeibehör e durch pol zei-
iche Zwängsgewalt en Vo zug sichern.
« Außerdem werden durch die Anordnun des Beauftragten

für den Vierjahresplan alle Lager alter un alle wenn mit
einem Jahresgrundkgntingent an oggtg-iind Weizen von m-

 

" sah

ammen mehr als 750 Tonnen verpflichtet, der Retchsstelle
innen einer Frist von zwei Wochen nach Inkrafttreten

dieser Anordnung ihre Lagerräunie zu melden, die für die
Einlagerung von Getreide geeignet sind. Bei dieser Meldung
ist anzugeben, ob und in welchem Umfange diese Lagerräumi
im Zeitpunkt der Meldung mit Getreide belegt sind.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden nach
den all emeinen Vorschrften der Zweiten Verordnung zur
Durchsii rung des Vierjahresplanes vom 5. 11. 1936 befiraft.

Faschisiische Rassepolitik
Parteisekretär Starace gibt neue Richtlinieiu

Parteisekretär Minister Star ae e hat für das

— aschistische Kulturinstitut die folg-enden, insbesondere die

Erschistische Rassepolitik betreffenden Forschungsaufgaben

et ele t:
„gl. Feststellung der Wesensart der italienischen Rasse

vom alten Rom bis heute.
2. Richtlinien, Gradlinigkeit und Entwicklung der

Aktion des Regimes zur Verteidigung der Rasse, Maß-

nahmen und Einrichtungen für den Schutz und die Hebun
der körperlichen und eistigen Gesundheit des italieihgche

Volkes (Bevölkerung politik, Mutter und Kind, obl-

fahrtlspfleges und -sürforge, Hygiene der Arbeit, Jugend-

er ie un u w.
z 3. Ngeue Gesichtspunkte und neue Bedeutung des Ras-

senproblems nach der Eroberung des Jmperiunis.
4. Das Rassebewußtsein im Rahmen der geistigen

Selbsstbesinnun der Nation.
5. Das Ju« nproblem in der Welt und in Statten.

Die neuesten Flugzeuge vor Ballen
Besuch im Technischen Amt der Luftwasfe.

Der Luftmarschall des italienischen Jmperiums, Jtalo
Balbo, verbrachte den Freitag im Bereich des Technischen
Amtes der Luftwaffe.·

Der Chef des Technischen Amtes, Generalmajor U d e t,
empfing den italienischen Gast und gab Erläuterungen.
Jm Beisein des Chefs des Generalstabes der Luftwafse.
Generalleutnant Stu mpff, wurden dem Luftmarscball

  

die neuesten Flugzeuge im Fluge vorgeführt. General-
major Udet flog den Fieseler ,,Storch« selbst vor, um die
ausgezeichneten Flugeigenschasten dieses Flugzeuges be-
sonders anschaulich zu machen.

Während eines Frühstücks begrüßte Generalmajor
zdett mit einer kurzen, hiimorvollen Ansprache den hohen

a .
»Marschall Balbo feierte die Männer, die durch ihr

persönliches Beispiel Deutschlands fliegerische Jugend er-
zogen haben und betonte, daß er tief beeindruckt sei von
dem Wandel, der sich seit seinem letzten Besuch in Deutsch-
land in der männlichen Jugend vollzogen habe.

· Gegen lö Uhr flog Generalmajor Udet mit Marschall
Balbo im Fieseler »Storch« nach der Schorfheide.

· Mittelspanien wird Kriegsgebiet
Große Bestürzung im roten Hauptquartier.

Die Hoffnung der roten Häuptlinge in Barcelona,
durch verzweifelte Gegenangriffe in Nordkatalonien und
am Ebro die Operationspläne des Generals Franco zu
stören, hat sich als Trugschluß erwiesen. Mit großem
Schrecken müssen die Roten wahrnehmen, daß die Verstöße
der nationalspanixchen Truppen an der Estremadurasront
programmgemäß ortgesetzt werden und bereits die mittel-
spanische Provinz Eiu d a d R e al bedrohen.

Die Nationalen rücken in mehreren Kolonnen ge en
die Provinz oor und haben in den letzten Tagen einen e-
ländegewinn von nicht weniger als 1750 Quadratkilometer
zu verzeichnen. Sie stehen bereits in der unmittelbaren
Umgebun von Cabeäa del Buey nordöstlich von Almors
chon, wo sLe nach der eberwindung des feindlichen Wider-
standes wichtige Höhenstellungen besetzten. Die zurückwei-
chenden Roten verloren viele hundert Tote und 800 Ge-
fangene. Als Beute fielen den Nationalen 50 Maschinen-
gewehre und 1000 Gewehre in die Hände.

Mehrere ,,höhere« Ofsiziere der Roten trafen in
Eindad Rseal ein, um Vorbereitungsmaßnahmen zur Ver-
teidigung zu treffen. Jm Hauptquartier »General«
Miafas her cht den gleichen Meldung-en zufolge große
Bestrirzung, a es dort für unmöglich gehalten wird,
Truppen auf anberen Frontabschnitten zur Verteidigung
Eindad Reals frei zu machen. Andererseits soll Negrin an-
geordnet haben daß Alma d en unter allen Umständen
zu halten sei, da die dortigen hochwertigen Quecksilber-
minen die Hauptauelle zur Beschaffung von Devisen für
Rotspanien darstelle.

Kote Zwangsnuehebungen

Miaja ordnete Zwangsaushebungen an, bei
deren Durchführung es zu Zusammenstößen mit Frauen
kam, die sich den Transporten der Zwangsrekrutierten ent-
egenstellten und gewaltsam vertrieben werden mußten.

. ahlreiche Verhaftungen wurden vor enommen. Die Un-
ruhen machen die Entsendung von
nach Ciudad Real erforderlich.

Auch an der E b r o f r o n t wurde der Vormarsch fort-
gesetzt Starke Luftstreitkräfte zerstörten die Widerstand-s-
ne er der Roten. Jn Nordkatalonien und im Segre-
abschnitt bei Balaguer nördlich von Lerida unternahmen
die Rotspanier erfolglose Gegenangriffe, bei denen sie über
1000 Tote und fünf Kampfwagen verloren. Unter den Ge-
fangenen befinden sich wiederum viele Ausländer, die meist
mit Afesgveispapieren gefallener spanischer Soldaten ge-
karnt n .

Eine bolfcheivistische Bestie
Vom Ordentlichen Gericht in Bilbao ist eine Bestie in

Menschengestalt, der Bolschewist Ramiro Mi uelez um
Tode verurteilt worden. Dieses bolschewistis e Mu er-
ezemplar hatte in Asturien erend der roten Herrschaft
75 nationalgesinnte enschen ermordetl

Nach der Befreiun Asturiens durch die nationalen
Truppen hielt er sich e ne Zeitlang versteckt, bis er von
der Polizei gefunden wurde. Miguelez war schon vor
Ausbruch des Bürgerkrieges als marxistischer Terrori
berüchtigt, und selbstverständlich wurde er später bei se -
nem Eintritt in die roten Milizen sofort zum »Unter-
offiPier“ gemacht. Als solcher ordnete ersdie Erschießung

loser Mitglieder des sogenannten ,,Strasbataillons
an, und überwachte deren Ermordung persönlich. an
Sama de Grado erschoß er ehn nationalgesinnte Sibi-
liften, deren Leichen er dann n einen Minenschacht warf.
Noch kurz vor dem Einzug der nationalen Truppen ver-
übte er dreizehn Morde.

olizeiverstärkungen

« ungaris e Regierung hat den Gesetzentwurf über die

Ameiikanischer Bischof bestätigt die Greuel
Der soeben aus Spanien nach Amerika zurückgekehrte

Bi chos von Toledo im Staate Ohio, Karl Alter, der
stu ienhalber sich etwa vier Wochen hinter den Kampf-
linien der nationalspanischen Truppen au hielt, schilderte
den grauenhaften Terror der sowjetspanis en Soldateska.
Der Bischof erklärte, daß die Machthaber von Barcelona
für die Ermordun von mindestens 11000 Priestern ver-
antwortlich gema t werden müssen. Jn der Provinz
Huesca seien von 400 Kirchen vor Beginn des Bürgerkriei
ges lediglich noch vier unbeschädigt. Die Bolschewis en er-
trümmerten die Altäre und begnügten sich nicht mit der r-
wüstung der Kirchen, sondern entheiligten ogar die Fried-
höfe, schändeten die Gräber und streuten ie Gebeine der

Jn Rationalspanien traf der Bischof den amerika-
nischen Brigadegeneral Rileh, der ihm mitteilte, daß die
Zahl der auf sowjetspanischer Seite kämpfenden Aus-
Länder einschließlich der Amerikaner etwa 200 000
etrage. '

Erste Begegnung in Fernosi
Vier Punkte des fapanisch-sowietrussischen Abkommens

Nach der Einstellung der Feindseligkeiten an der
Schan senghöhe hat bereits die erste Konserenz zwi chen
den m litärischen Bevollmächtigten Japans und der ow-
jetunion stattgefunden. Jm Verlauf der Besprechungen
wurde folgendes Uebereinkommen festgelegt:

1. Unter Aufrechterhaltung der jetzt eingenommenen
Stellungen werden die Fein seligkeiten sofort beendet.
2. Beide Seiten bergen ihre Gefallenen. 3. Die vordersten
Stellungen beider Seiten werden im egenfeitigen Einver-
nehmen festgesetzt werden. Dieses Ue ereinkommen soll in
schriftlichen Noten noch einmal bestätigt werden.

Der Sprecher des japanischen Außenamtes
erklärte auf die rage der Auslandspresse, wie man in
Japan nunmehr d e japanisch-sowjetrussischen Beziehungen
beurteile, daß nach Beilegung dieses Zwischenfalls zweifel-
los eine Beruhigun an den Grenzen zu erwarten sei,
Schließlich gab der precher die japanischen Verluste mit
300 Toten und 600 Verwundeten an. Er erklärte weiter,
daß die japanischen Truppen nach wie vor die Schangfen -
höhe besetzt halten. Jm übrigen beobachtet Japan an
merksam, ob und wie die Sowjetrussischen Truppen den
Bestimmungen des Abkommens nachkommen.

Anstalt zu neuen Friedeneiiöiuiigen in Europa
Jn der englischen und französischen Presse

kommt im allgemeinen eine Befriedigung über den Waffen-
stillstand bei Schangfeng zum Ausdruck, wenn es auch ni
an kritischen Stimmen fehlt. So erklärte die Pariser Ze -
tung ,,Libert6«, daß Sowjetrußland durch seinen Wider-
stand gegen eine friedliche Regelung zu blufsen versucht
habe, un zwar insbesondere, um in Europa das Prestige
der Roten Armee und der sowjetrussischen Widerstands-
kraft zu heben.

Moskau beabsichtige nun — meint das Blatt weiter,
mit einem Hinweis auf gewisse Anzeichen —, diesen Bluff
im Fernen Osten zu einer Wiederbelebung der
europäischen Konflikte zu benutzen. Nachdem
das sowjetrussische Manöver im Augenblick im Fernen

Toten umher.

· Osten nicht nach den Wünschen Moskaus gelungen sei, ver-
suche Moskau nun, seinen Bluff in Europa zu einer er-
neuten Störung der europäischen Probleme auszunu en,
insbesondere in Spanien und in der TschechosSlowake .

Das Blatt verweist in diesem Zusammenhang auf den
seit einigen Tagen von der französischen Linkspresse ein-
geleiteten Feldzug zur Wiederöffnung der Pyrenäen-
grenze. Die gleichen Hetzmethoden zeichneten sich in der
Tschecho-Slowakei ab. Alles, was kommuniftisch,
marxistisch oder »antifaschistisch« sei, habe sich gegen die
Vermittlungsaktion Lord Runcimans erhoben. Man sei
bemüht, jede Konzession zu vereiteln, die geeignet sein
könnte, die Sudetendeutschen und damit Deutschland zu-
friedenzustellen

Wenn es —cks)o schließt das Blatt — zu einer Schli -
tung in der tsche ischen Frage kommen sollte, wäre dam t
eine Konfliktsmöglichkeit zwischen den großen Westmächten
ausgeschaltet. Das aber passe den Sowjetrussen nicht in
ihr Geschäft, insbesondere nicht in ihre fernöstliche Politik.
Das passe auch den Kommunisten uns-d allen Kriegshetzern
nicht. Eine neue Offensive Moskaus kündige sich an, um
innen- und außenpolitifche Zwischensälle zu provozieren.

politisch W
Die Zugend schlägt Brücken der Ver ändigung.» 86 ameri-

kanische ungen und Mädel trafen in amburg ein, um iin
Rahmen des Schüleraustausches zwischen kannever und Balti«
more etwa drei Wochen in der«Hauptsta t Niedersachsens zu
verbringen. Gleichzeitig nd die Teilne mer ‚an »der ersten
deutschen Jugendsahrt d. ., 46 Schüler un Schülerinnen, nach
dreiwöchigem Au enthalt n USA. wieder zurückgekehrt.

Ermäßigte Gebühren für Kinderrei e. Der Reichsbund der
Kinderreichen it an den Reichsforstme ster mit dem Wunsch
herangetreten eerenscheine an kinderreiche Familien zu einem
ermäsiigten reife von etwa 25 Pfennig ie Schein abzu eben.
Der eichsforstmeister hat sich in einem Erlaß damit e nver-
standen erklärt, da begründeten Anträ en aus der Reihe der
Kinderreichen aus rmäßigung der Ge tihr stattgegeben wird.

Erfolg der WHW.-Spendenkarten der Reichsbahm Der
Verkauf der Spendenkarten für das W W. des Deuts en Vol-
kes 1937/38 hat ein erfreuli es Erge nis ebra t. ie Ge-
amteinnahme beträgt nach bzu der Unko en f r die Her-
tellun der Karten 470 591,41 R . und liegt um ‚29 v. H. uber

» em r ebnis des Vorfahres und um 92 v. H. über dem des
Winterh lfswerkes 1935/36.

Mitarbeit der neubestallten Tierärzte. Bei der Maul- und
Klauenseuchebekämpfung macht sich gegenwartig ein Man
an Tierär ten bemerkbar. Der Reichs »nnenminister weist d er
in einem rlaß darauf gin, daß bei dieser Bekämpfung auf te
Mitarbeit der neubesta ten Tierarzte nicht verzichtet werden
könne. Es müs e auch in Kauf enommen werden. daß die
Jungtierärzte i re Promotionsar eiten zunächst unterbrechen
oder ausschieben. —

St.-Stephanstag wird ungarischer Statianalfeieutagg site
ere -

gnug de Andenkens des er ten Königs von Ungarn, Stephan
Heiligen, serti gestellt. ieser Gesetzentwurf wird am 18.

ungut in einer fegt ichen Sitzung beider Häuser in der alten
Kr nun sstadt Stuhlweißenburg an enommen werden. Jn
d m Ge etzentwurf wird der St.-Step anstag (20. August) zum

· ationalseiertag erklärt.

Schwimniende Werkstätte für englische UsBoote. Auf einer
englischen Werst wurde das Depotschisf fiir Unterseeboote
,Forth«, dessen Baulosten sich aus ast zwei Millionen Pfund
inmitten, vom St elglelaffen. Das e otsckeikz das ates wim-
mende Werkstätte ür tiote gebrau tw r , at eine assers
verdrängun von Tonnen. Die Be ückung esteht aus 11,5—
Zentimeter- eschiiden in Zwillings- usstellung
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„Wer sein Weib lieb hat... la'ßt es nicht zu
Hausel“ — was Viktor de Kowa „anhand“ von
Luise Ullrich in dem Meteor-Film der Tobis

„Ich liebe Dich“ beweist.
(Sämtliche Photos: Tobi: M.)

(g der Arbeit am deutschen Film keinen
rechten Begriff hat wohl verfrüht er-

scheinen, jetzt schon Porschau zu halten auf
Filme, die vielleicht erst im Herbst zur Ausfüh-
rung in den Lichtspielhäusern kommen. Jndes
muß ihm entgegengehalten werden, daß die
Filmkunst längst aus den Jahren heraus-
gewachsen ist, in denen Idee. Verwirklichung
und Uraufführung sozusagen einander Schlag
auf Schlag folgten und von wohlüberlegter
Vorbereitung und verantwortungsbewußter
ruhiger Arbeit keine Rede sein konnte. Der
Mensch von heute sucht auch im Lichtspielhaus
ein eindeutiges Kunsterlebnis, und von Kunst
dürfte nicht gesprochen werden wenn die
Methoden die alten geblieben wären. Daß es

anders geworden ist, daß wir die Filmarbeit
in geordneten Bahnen sehen und daß nicht
mehr »von der Hand in den Mund« gelebt zu

werden braucht ist eine erfreuliche Tatsache, die

durch nichts besser belegt werden könnte, als

eben durch die Möglichkeit, auch auf weitere

Sicht schon eine gute Anzahl von Filmwerien,
die fertig oder, wo sie zur Zeit noch in Arbeit,
in ihren großen Umrissen bereits erkennbar
sind, anzuzeigen

Endgiiltig aus dem Stadium der Dreharbeit

s mag dem, der von dem Entstehen und

 
“glückliche Ehepaar.

e nun auch« F

heraus, zum Teil auch schon fertig geschnitten
und zur Uraufführung bereit, sind die Tobiss
Filmse »Ich liebe dich«, ,,Fa·hrendes i1301!“, ,,Tag
nach der Scheidung«, »Verwehte Spuren«,
,,Spiel-er«, ,,Skansdal um den Hahn« und
,,Konzert in Tirol«.

So verschieden die Titel dieser Filme sind,
so verschieden sind auch die Menschen, ihre

· Schicksale und ihre Um·welt, von denen sie uns
Bericht geben. Es geht zwar nicht an, jeden
einzelnen Film hier schon auf seine Themen-

stellung und die Darstellung eingehender zu
" untersuchen Immerhin verdient aber ein Film
wie »Ich liebe dich«, der mit nur zwei handeln-
den Personen fraglos ein mutiges Experiment
und einen Vorstoß in filmisches Neuland be-
deutet, schon vor seinem Erscheinen Aufmerk-
samkeit Jn der Verwirklichung dieser origi-
nellen Jdee fanden sich Herbert Selpin als
Spielleiter, Luise Ullrich und Viktor
de Kowa zusammen.

Während dieser Fiim im Heute wurzelt-
hat sich Gerhard Lamprecht Dostojeswslis

_ seltsam zwielichiige Voririegswelt der haltlosen
Abenteurer in den Spieiiaiiasinos niesteuropäischer
Modebäder, die in dem weltberühmten Roman
desgeoßen Wchen Wien »Der Spieler«
beschworen ist, vorgenommen und mit einem

ernste gro lier —- Gagen
tiefer, Lida ßaarnba, wie}
telzer, Albrecht «·Schbnhals Karl
erteil. bild- 81211111 um m

Götz und Valerie von Mariens- Das bekannte Paar dar-«
. Unser Photo zeigt eine

ihrem Tobis- ilm „Napoleon ist an allem echul

 

wirrnissrn 111115 grnrrln wird
filme, nie uns nie neue Inison beschert s z

Bleibtreu — in der Form des Fislms
nochmals zum Leben erweckt.

Zur gleichen Zeit stand der Meisterregisseur
Jacgues Fehder im Atelier und drehte
einen dramatisch spannenden Film aus dem
Milieu der Zirkusleute, der mit dem Namen
,ahrenbeß Volk« schon sehr viel von seinem
«esen ausfagt, wenn man nur sich Zeit nimmt,
dem tiefen Sinn dieser Worte nachzuforschen.
Hans Albers Jraneoise Rosah, Hannes
Stelzer. Camilla horn, arme von

weltberühmten Wiener Sängerlnabenflslund Heli
Fintenzeller zu» Hauptdarstellern im
Rahmen einer liebenswürdigen Spielhandslung
aus unseren Tagen.

Gleichfalls heute spielt der lustige Film
,,Narren im Schnee«, dem die winterliche
Dolomitenwelt Hintergrund ibt und in dem
Annh Ondra nach langer use wieder viel
Gelegenheit für ihre besondere Begabung, uns
lachen zu machen, fand.

Man sieht, der Film greift ins Sieben, wo

 
Zwischenfall auf dem Midinettenball.

Während sich unten im Saal die Paare nach
sich auf der Galerie ein Zwischenfall, der Licht
einer En länderin zu bringen scheint. Krietina
zur Zeit d

Mehendnrff — unmöglich
kann man hier alle aufziihlem
die mit am Werk waren, den
tiefen, menschlichen Konflikten
zu lebenswahrer, glaubst-after
Darstellung zu verhelfen. »-

Greifen wir nur noch einige
der obengenannten Fiime her-
aus: Veit Darlanblendete
in feinem _ Film ,,Verwehte
Spuren« aus die Zeit der
Pariser Weltausstellung in den
letzten Jahrzehnten des vorigen
Jahrhunderts zurück und vers-
webt mit dieser interessanten
allgemeinen Zeitstudie die e'r-
greifewde Geschichte jenes
unglücklichen Mädchens, das
feine Mutter in Paris über
Nacht spurlos verschwunden
sah. Kriftina Söderbaum
und Fritz van Dongen
haben damit eine Aufgabe er-
halten, die in ihren Möglich-
ieiten weit aus dem Rahmen
des lieblichen fällt.

Karl Heinz Martins
»Konzert in Tirol« hat die

 

ulFeue- aus

er Pariser Weltausstellung 1867 spielenden Majoran—Film der obie „Verw

den Klän en einer Tanakapelle wieen,
in das el um das spurioeeEMW
Söderbaumun a von dtind

1eSpurenW

es interessant ist, überbrückt sei-sen nnd
Epochen und macht von den besonderm Mög-
lichkeiten, die ihm ais der umfassend-sten,
jüngsten Kunstiibemg gegeben find, bewußt

Geist-web
uni- innerem diese ‚Beiien in Druck gehen,

geht die Arbeit in den Filnuvertstätten der
Tobis, in Johannisthal, in den Wie-net
Ateliers, in Rom und draiußen in der Welt, wo
sie am schönsten ist, weiter. Hans Steinho ff
steht mit (11.111111 Gründg ens, Sybille
.Schmih, hibdxe Hi.ldebrandt, Dheo
Singen, Ralph Arthiur Roberts
u.a.m. im Atelier, um den »an auf dem
Pultan«, der das Leben des großen Schau-
spielers Debureau, seinen Kampf gegen den
unbeliebten König Karl X. bis zur Volks-
erhebung und Krönung des Prinzen Louis
Philipde zum dramatisch schillernden Vorwurf
hat, zu vollenden Mit diesem Film soll ein
Menschen- und Zengemälde von eigenartig
fesselnder Wirkung entstehen

Der Name des Filmes, der in den benach-
barten Ateliers gleichzeitig im Wer-den ist,
,,Napo-leon ist an allem schulds ist trügerisch:
Euer G b h, Autor, Schauspieier nnd Spiel-
leiter in einer Person,.will alles andere, als
einen ,,historissche-n Film« machen. Jedoch weder

 
Szene aue dem Majeeflg-

dem Ricken du K8
an: K8tin-li-Karl X. llgciiieW beeneht ‑1111l8‑l.ł6blł11

er da öniga, Vol sschauspieler ebnreau (Guetaf Grün gene),
der Pariqu

mKGiszFilm der Iobie »Im-IX

"Grau“,

,-

er noch seine Mitarbeiter Valerie von Mars
tens, Paul Henckels, Max Gülstorff,
E. von Möllendorf, Olga Limburg
und wie sie noch heißen, wollen verr-,aten woran
Napoleon schuld ist. Nur das ein-e berrieten bie
Szenen, die wir sahen: die Schauplätze sind in
England und in Paris und auf einer Revues
biihne zu suchen. heute!

Bei dem groß-en filmbiographischen Dotus
ment von Verdis Leben. das Earmine Gal-
lone in Rom unter dem Titel »Drei Frauen
um Verdi« mit Gigli, Maria Eebotari,
Fosco Giachetti, Gabh Morlah und
Germana P a olie ri dreht, braucht man nicht
Rätsel zu raten. Nachdem Lucio d’Ambra.
ein Biograph und Historiker von Rang, für das
Buch verantwortlich zeichnet, dürfen wir aus
diesen Musikfilm, der in drei Sprachen er-
scheinen wird. immerhin gespannt fein.

Ebenfalls in Rom entsteht unter Paul
V e rh o e v e n s Regie der Film »Unsere kleine

eine Komödie voll reizender Einfälle
und verblüfsensder Verwicklungen Averh
Hopwood, der geistige Vater des »Mutter-
gatten“, hat sie ersonnen. Käthe v o n N a g h ,
Albert Matterstock, Paul Kemp, Riisdolf
Platte, Grete Weiser-, Georg Alex-
ander —- diese Besetzung läßt tief schließen.
schließen.

Hilde K ra bl stehst im Wiener Rosenhügel-
Atelier als »Hampelsmann«. Karl Heinz
Martin inszeniert diese feine Geschichte von
drei jung-ein Menschen, die erst durch mancherlei
Prufungen zu sich finden. Nach Otto Viele n s
Novelle wurde sie von J.Sandmeier zum
Drehbuch geformt. Sie spielt im heutigen
Mr Milien Die zwei Männer, die um
Biwe Krwhlkiimdsem sind Fritz vanDongen
tisnd W. Albach- Retth. Mehr zu ver-
raten hieße alles vorwegnehmen. «

Unter Hans Deppes Regie befindet sich
die ,,Scheidarngsreise« unterwegs das ist
wvrtlich zu nehmen. Denn dieser Film .- er

heißtietzt übrigens Hochzeit mit öinberniffen'
wirdsWsdgen im Herumreisen gedreht,

eine große Elkpedition von Menschen und
aem technischen Zudehör durch-

stre Deutschland und Wien, und es wird
M Station gemacht, ehe Heli Fint:n-
Zeller und Viktor de Kowa — aber das
ft· ja auch schon wieder zuviel gesagt.

 
Alexei kam zur rechten Zeit.

Eine Hotelszene aus dem frei nach Dostoiewsld
gestalteten Euphono-Kreutzberg-Film der Tobie
„Spieler“ mit Lida Baarova, Karl Martell und

(im Vordergrunde) Hannes Stelzer.

Hans H. Zerlett arbeitet mit Olga
Tschechowa und Jrene von {Dieben-

b0rff, Roma Bahn, Paul Klinger und
Rudolf Klein-Rogge in Johannisthal an

dem Film .,Zwei Frauen«. der (nach Zerletts

eigenem Drehbuch) einen starken menschlichen
Konflikt, der sich aus heutigen Frauenberufs-
vroblemeu ergibt, filmifch abwandelt. Und
Hans Albers hat in diesen Tagen mit den Auf-

nahmen seines Filmes ,,Sergesant Berrh und
der Zufall« der sehr amiisant zu werden ver-
spricht, begonnen.

‚ 1.4 neue TobisoFilme wirdeii aliv. in den
nächsten Wochen in unseren Lichtsrielhäiusern

am umwliiibmng kommen. Sie versprechen
nicht mir ein Wiederschm mit den beliebtesten
Künstlern der Leinwand, sondern vermitteln
uns auch die Bekanntschaft mit neuen Gi-

nev- ‚..M._ —- «
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mein Raps und wintekgorsle
von Dr. Franke.

Die Anbauflächen für Raps und Wintergerste bewegen
sich langsam in steigender Linie aufwärts. Trotzdem besteht
immer noch ein großer Einfuhrbedarf für diese Früchte. Es
ist deshalb eine Ausdehnung der Wintergersten- und Raps-
anbauflächen unbedingt anzustreben. Soweit Klima nnd
Boden den Anbau dieser wertvollen Früchte gestatten, brin-
gen sie durch ihre Einführung in die Fruchtfolge mancherlei
eachtliche Vorteile, denn beide ermöglichen durch frühe

Saat unb frühe Ernte eine bessere Arbeitsverteilung. Wei-
terhin liefern sie als die ersten Verkaufsfrüchte des Jahres
das erste Geld für die Erntezeit. Das Feld räumen Win-
tergerste und Raps so frühzeitig, daß sie besonders günstige
Möglichkeiten für den Zwischenfruchtbau schaffen. Rath
ihnen kann als Zweitfrucht z. B. ein Gemenge von Boh-
nen, Erbsen unb Wicken gebaut werden, welches bei aus-
reichender Kaliphosphatdüngung große Mengen eiweißrei-
chen Futters liefert. Zudem sind beide Früchte bei richtiger
Wahl der Fruchtfolge, Verwendung einwandfreien Saat-
gutes, Beizung und guter Bodenbearbeitung sicher und er-
tragreich, vorausgesetzt, daß ihnen die notwendigen Nähr-

« offe in ausreichender Menge zur Verfügung stehen. Schon
hie außerordentlich große am: e, bie ber Raps u bilden in
der Lage ist, weist darauf in, daß der Rä rstoffbedarf
groß ist. Eine mittlere Rapsernte entzieht dem Boden etwa

« . ."«-.sc3-"««Y«·«·««-« -««—.«. T-i««-"’1L.JI.—;· -. 'T-« -
- « --. :—- Bewegt-.- „aus KaksVchfetszhinderdek irr-disk-

.  Ausn.: Setz
Wintergerste verlangt starke Kalidüngung.

3 Ztr. 40er Kalidüngesalz je Tagwerk brachten einen
Mehrertrag von 4 Ztr. Körner.

die doppelte Menge an Rährstoffen wie eine Getreideernte.
Darum verabfolgr man zweckmäßig schon im Herbst vor der
Saat neben Stallmist eine Gabe von 2 Zentner 40er oder
50er Kalisalz und wenigstens ebensoviel eines Phosphor-
fäuredüngemittels Die Kalidüngung ist deshalb besonders
wichtig, weil sie die Oelausbeute der Menge und Gütenach
begünstigt. Außerdem fördert die kräftige Kaligabe die
Wurzelentwicklung im Herbst und s ützt die Pflanze gegen
Auswinterung Von der Stickstoffd ngung soll bereits ein
Teil im Herbst egeben werden, während der andere im
Frühjahr, am be ten in zwei Gaben, zu verabreichen ist.

Der Raps wurzelt verhältnismäßig tief, wogegen bie
Wintergerste ebenso wie die Sommergerste ein Flachwurz-
Ier ist. Da sie nur schwache Wurzeln zu entwickeln vermag,
muß sie die erforderlichen Nährstoffe in leicht aufnehmbarer
vForm unb ausreichender Menge erhalten. Fals Sparsam-
eit bei der Rä rstoffversorgung der Winterger e kann den
Erfolg des An ues leicht in age stellen. ie verl t
eine starke Dygung_uon1%13ti‘m‘ober 503z ‑.

düngesalz und 2——3 Ztr. eines Phosphorsäuredüngers.
Diese Düngemittel werden zweckmäßig 8-14 Tage vor der
Saat verabreicht, um eine kräftige Jugendentwicklung
sicherzustellen und die Pflanzen gegen die Gefahren des
"Winters zu wappnen. Gerade die Kalidüngung at neben
der Verhütung der Lagergefahr die Aufgabe, d e Wider-
standssähigkeit der Wintergerste gegen allerlei drohende
Gefahren, insbesondere gegen die Auswinterung, zu stei-
gern. An Stickstoff it der Wintergerste bereits zH »der vor-
gesehenen Gabe im erbst entweder in Form von Kalkstick-
stoff 14 Tage vor der Saat oder als schwefelsaures Ammo-
niak zur oder nach der Saat zu verabfolgen.

Die Vorteile des Raps- und Wintergerstenbaues sind
so viegeiti-g, daß es sich für jeden Betrieb wirklich zu« prü-
en lo nt, ob und wieweit er diese Früchte in seinen An-
bauplan aufnehmen kann. -

bäcsutiok klclitlg nocsilttokn
Einwandfreies Gärfutter zeigt eine olivgrüne bis

braune Farbe unb einen angenehm säuerlichen Geruch.
Den Geschmack von Milch und Butter beeinflu t gutes Gär-
futter nicht im unan enehmen Sinne, im egenteil ver-

 

leiht es ähnli wie eidefutter der Mil wie der Butter
eirre wand e rbe, eben o auch den ttern der Win-
Mehr, itnrnine ezw. Karotine im Gärfutterdie
W ich“ .Ga b der-hoher it ert
”fing?“ »Mä- u. u! Pihreirwdns
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Eiweiß der Ausgangspflanzen vollständi erhalten bleibt
und weil utes Gärfutter stets einen böseren Stärkewert
aufweist a stFeu· der Grund liegt darin, aß bei der Heu-
wertung sta e Verluste durch Abbröckeln der hochverdarrs
lichen feinen Blättchen eintreten.

Von größter Wichtigkeit für jeden Fütterungserfolg .
die richtige Verabre chung3 guten, kaltvergorenen Saftfn «
ters. Es kann in erster inie an Wiederkäuer ver ttert
werben, bann an Schweine (Sauerkartoffeln!) u an
Pferde. Besonders günstige Ergebnisse zeitigt die Verab-
reichung von Gärfutter an Geflü el im Winter. Es för-
dert, unter glei zeitiger weitestge ender Verwendung von
frischer süßer ho eigener Magermilch, ungemein die Lege-
tätigkeit wie das Allgemeinbefinden der Tiere.

1. Jm allgemeinen gebe man nur die Hälfte des Trocken-
futters in der Tagesration in Form von Gärfutter.

2. Man füttere Tieren, die Gärfutter bekommen,
S läsnökkeide bei. (An Kühe 50 bis 100 Gramm je Tag
un u .

3. Außer eiweißreichem, vitaminreichem Gärfutter füt-
tere man reichlich gutes Heu. (Durch Reutern gewonnen !)

4. Man kann je Tier und Tag ungefähr folgende Men-
gen Gärfutter verfüttern:

An Milchkühe zwischen ä5—-40 kg

n Pferde « , n . 5 20 kg

n Schafe - « n 2— 4 kg

„ Schweine « „ 1— 7 kg » »
„ Geflügel - gegen 50 g W

Es ist durch Einschaltungzvon Gärfutter in die utter-
gabe durchaus möglich, bie erwenbung von auslä ischen
Oelkuchen vollständig überflüssig zu machen und tro dem
ohe Milchleistungen zu erzielen. Auch wird man für ilch-
eitungen zwischen 15 bis 20 Liter im allgemeinen durch
Beisütterung wirtschaftseigenen Körnerfutters (Kraftfut-
tergemisch aus Bohnen, Wieken, Weizenkleie oder Süßlupi-
nen und Weizenkleie) zum Gärfutter auskommen. -,

sonngottuvgcnusoco und trug
Bekämpfung

Die Tuberkulose des Geflügels, die von Laien mit
Rücksicht aus die inder Leber auftretenden krankhaften
Veränderungen ganz allgemein als »Leberkrankheit« be-
zeichnet wird, ist eine ansteckende, durch den Geflügeltuber-
kelbazillus hervorgerufene Krankheit von schleichendem Ver-
lauf-. Am häufigsten wird sie bei Hühnern, seltener bei Tau-
ben unb ehr selten bei Wassergeflügel beobachtet. Durch
Jnfektion mit dem Geflügeltuberkelbazillus kann aber nicht
nur Geflügel erkranken, sondern unter besonderen Bedin-
gungen trifft man auch Erkrankungen bei Menschen, Rin-
dern unb Schweinen an. Die Hühner erkranken in der Re-
gel erst in einein Alter von über einem Jahr. Bei der er-
legung verendeter Hühner findet man ecknadels bis erb en-,
ja ar bis walnnßgroße raugelsbl che Knötchen an den
ver chiedensten Organen, befonders aber in der Leber, in
der Milz und am Darm. Die einwandsreie Feststellung
kann nur in einem Tiergesundheitsamt er olgen durch die
Zetlegimg verendeter Tiere, da die Tuber- lose in einzel-
nen ”llen e Aehnlichkeit mit einer anderen Geflügel-
trau eit, der ukose, zeigt.

Jn der überwiegenden Mehrzahl der Fälle findet die
Anstecku durch Bakterienausscheider statt, indem verbor-
gen kra e Tiere mit dem Kot die Bakterien ausscheiden,
. ie Ausläufe und das Futter verunreinigen und von hier
aus die Jnfektion der anderen Tiere bewirken. Zu Beginn
der Krankheit xhlen in der Regel besondere Krankheits-
erscheinungen. päter macht sich ein Rückgang im Ernäh-
rungszustand bemerkbar trotz anfänglich unter Futterauf-

Schwundes der Brustmuskulatur. Die Tiere lassen weiter
in ihrer Legetätigkeit nach, sind weniger munter, bekom-
men ein strnppiges und glanzloses Gefieder und Durchfall;
zuweilen wird au einseitiges Lahmgehen unb in verein-
elten ällen wer en Lähmungserscheinungen beobachtet.
er To tritt erst na längerer Zei infolge Entkräftung

und durch innere Verb utung infolge Zerreißung der krank-
hast veränderten Leber ein. Sämtliche eben angeführten
Tragtkhteitserscheinungen werden jedoch nicht regelmäßig be-
o a e.

Eine Heilung der Tuberkulose des Geflügels durch Me-
dibamente ist bisher ni t möglich, so daß die Bekämpfung
der Krankheit nur vor eugender Natur sein kann. ur
Verhütung der Eins leppung it größte Vorsicht beim n-
kauf von neuern Ge lügel u eachten. -. Es empfiehlt sich
jedenfalls die Tiere erst gesondert zu halten und eine Tu-
berkulinsKehllappenprobe bei den Tieren durchführen zu
lassen. Bruteier unb Küken sollen nur aus gesunden Be-
ständen angekauft werden. Auf Sauberkeit, gute Belichtung
und Belüftung der Ställe ist besonders zu achten, und das
Junggeflügel st nach Möglichkeit von den älteren Hühnern
getrennt zu halten und aufzuzie en. Bei der Verfütterung
Istt besonders daraus zu achten, ß tuberkulös infi iertes

aterinl, wie Schlachthausabfälle, zermahlene Flei?
chen, Zentrifugenschlamm nicht zur Verabreichung kommt.

emdes Gef ü el ist fern uhalten und gemeinsamer
eidegang mit remdem Gef ügel ist zu vermeiden. Stall

und Stallgerätschasten sind regelmäßig gründlich zu reini-
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"gen und zu desinfizieren. Zu bemerken ist hierbei, daß ni t
alle im Handel befindlichen Desinfektionsmittel eine a -
tötende Wirkung auf die Tuberkelbazillen in verhältnis-
mäßi kurzer Zeit ausüben, so daß znr Berhütung und Be-
kämpung der Tuberkulose besondere Spezialdesinsektionss
mittel Verwendung finden müssen. · 

—

foklonsolnten aufstund
Nun nahen für jeden schaffenden Menschen wieder die

Ferien heran mit der Erholung in Licht, Luft und Sonne.
Wer braucht nicht eine Entspannung der Nerven, ein Sich-
gehenlassen des ganzen Körpers? Der eine fährt ins Bad,
der andere macht eine Schiffsreise usw. So erholt sich eben
jeder auf seine Art. Es gibt nun aber auch viele junge
Menschen, deren Wünschen eine Badereise nicht entspricht.
Sie machen lieber mit einem kleinen Boot eine Fahrt in
ihren heimatlichen Gewässern oder wandern in den Ber-
gen, um so ihrem Körper den notwendigen Ausgleich für
die Tätigkeit, sei es im Büro oder in der Fabrik, zu schaf-
fen. Die Nächte verbringen sie in Zelten, mittags kochen
sie ab unb bereiten sich ihre Mahlzeiten selbst. Nun wird
wohl so mancher sagen, das ist doch keine dem Körper dien-
liche Verpflegung! Sa, lieber Zweifler, warum denn nicht?

Gebäck und Kartoffeln, auch Fleisch und Belag ist schnell
besorgt, denn man bekommt überall in den kleinen Orten
Lebensmittel zu laufen. Ja, aber, wie ist es mit Gemüse
und Obst? Das it doch gerade die Hauptsache! Auch diese
gri- e ist gelöst, enn Dank der vorsorglichen Arbeit der
on ervenindustrie erhalten unsere jungen Wanderer und·
Wa ersportler bei dem Kaufmann, selbst im kleinsten
Dor ‚ Obst und Gemüse aller Art in blitzblanken Dosen.
Jn iesen Dosen ist aufgespeicherter Sonnenschein, gerade
hier sind die Vitamine, nämlich in unseren deutschen Obst-
und Gemüsekonserven. Sorgfältig und peinlich sauber wird
das Gemüse unb Obst vorbereitet und vorschriftsmäßig
keimfrei gemacht. Die Vitamine bleiben erhalten, so daß
die Konserven durchaus nahrhaft sind. Wir können heute
getrost jedes Büchsengemüse, das die Konservenindnstrie
bietet, für un ere Mahlzeiten verwenden, ohne befürchten
zu müssen, ni t gesund zu leben. Das gleiche gilt auch von
unseren Obstkonserven. Nun, lieber Zweifler, wirst du auch
verstehen können, warum unsere Sportler wochenlang un-
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zu müssen. Rein, sie können ein ungebundenes Leben füh-
ren. Heute essen sie hier und morgen dort. Morgens wird
gemeinsam die Speisekarte entworfen und mittags ist das
Gewün chte ohne zeitraubende Arbeit auf dem Tisch. Jeder
Wanderer weiß, da er sich heute im nächsten Dörflein eine
Büchse Konserven aufen kann. Ohne viele Mühe bereitet
er sich damit ein leckeres und nahrhaftes Mahl. Die geöff-
nete Büchse wird nur zehn Minuten in heißes Wasser ge-
stellt und schon ist der Inhalt tafelfertig. Er braucht nicht
-ns Restaurant zu gehen, sondern kann da essen, wo er sich
gerade befindet und wo es ihm gefällt. Auch auf den Nack-
tisch braucht er nicht zu verzichten, er braucht nur zu wä -
len, ob er Apselmus, Pflaumen, Kirschen, Erdbeeren oder
Stachelbeeren essen will. Die Auswahl ist recht beträchtlich.
An Gemüse bringt die deutsche Obst- und Gemüsekonservens
industrie Spargel, Karotten, Erbsen, Leipziger Allerlei,
Spinat, Steinpilze, Pfefferlinge, Grüne Bohnen, Wachs-
bohnen, Rote Rüben, Sellerie usw. in den Handel und ür
jeden Geschmack ist gesorgt. Der Ferienfahrer braucht
heute nicht mehr seinen Proviant im Rucksack mitzuschlep-
enchrtrnd überdies ein Verderben seiner Wegzehrung zu be-
r en.

Ein jeder, der das Wochenende im Freien verbringt,
sollte einmal den Versuch machen und sich mit Konserden
ver flegen. Er wird es dann immer wieder tun. Denn es
gib nichts besseres für Boot-fahrt und Wandern, als dir
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Eine ganze Oiadi spielt Theate;
Im Mittelpunkt der kurmärkifche Eulenspiegel.

« In der Woche vom 21. bis 28. August werden in Treb-
bin (Mark) Festspiele veranstaltet, an denen die ganze
Stadt — viertausend Menschen —- beteiligt ift. Dem Spiel-
leiier Hehmann Mathwich, der um die Gestalt des Hans
Clauert das »Kurinärkische Narrenspiel« geschrieben hat,
geht es um das lebendige Nacherleben der rebbiner Ge-
schichte, in dem sich die Stadtgemeinschaft se lich vereinen
soll. Die Probe, der wir beiwohnten, fand im Freien statt,
um die Darsteller, insgesamt etwa zweihundert Männer
und Fraiien,2?eitig an das Sprechen draußen zu gewöh-
nen. Jeden nflug zur Unnatur wies der Regisseur ge-
sfiiicii zuruct; er mahnte die Spieler gelegentlich ans all-
tagliche Leben. »Im Beruf schwingen Sie den Hammer
richtig, warum dann hier falfcb?“ Im übrigen wurden
die Rollen ·so besetzt, daß sie ohne allzuviel Verwandlungs-
kiinst zu spielen sind. Nichts ist in cIreb’bin so verpöiii wie
das »Verstellen. Die kleine Stadt ivußte aus Fehlern, die
oft im Laienspiel gemacht wurden, die rechte Lehre zu
ziehen, Da d e eigentliche Bühne mitten im Verkehr ge-
legen ist und einen Ausschnitt der gut befahrenen Straße
nach Lucienwalde darstellt, wird man sie erst zur General-
probe beziehen können. Mit wenigen Kulissenzusätzen will
man die Ruciwand des Szenariums, eine Apotheke, in das
Schloß des kurfiirstlichen auptmanns Eustachius von
Schlieben zu Trebbin und ossen verwandeln. Den Be-
wohner des ‚au erwartenden Palastes trafen wir auf eine
seltsame Weise. Bei einem Nachmittagsbummel durch die
Spaliere fein hergerichteter Schaufenster, in denen hie
und da bunte Skizzen des Spieles aufmerken lassen, sahen
wir einen Bierkutscher immer, wenn sein Wagen hielt und
der Mitsahrer zum Abladen eruntergesprungen war, ein
Buch aus der Tasche ziehen. elbstverständlich memorierte
er seine Rolle. »Ganz Trebbin würde ihn nur noch als
den ,Herrn Hauptmann« begrüßen«, erzählte er, ,,wie man
uberhaupt die Familiennamen mit denen der Rollen zu
ersetzen pflege. Ob wir schon beim Elauert und seinem
Weibe, der bofen Grieta, gewesen wären«, war eine der
Fragen des Kutschers.

Von einem Manne, der in beiden Händen Obstkörbe
hielt und wohl gerade sein Feld bestellt hatte, hieß es, ihm
sei die Darstellung des Eulenspiegels aiigetra en worden.
Wir folgtem diesem Bürger und saßen ba d in einem
Heim, dessen Möbel sich der Hausherr in seinen freien
Stunden selbst gezimmert hat. Die Gabe des Tischlerns
kommt ihm auch ein wenig für die Schauspieltage feines
Lebens zugute, denn der Stock, mit dem er sein Weib
schlecht und recht in Schach zu halten hat. wurde kunstvoll
zurechtgeschnitten und mit einer schönen Schnitzerei geziert.

»Ich wollte die Rolle zuerst gar nicht annehmen«, be-
kannte uns dieser Laienspieler, ,,an meine alten TaY —-
ich bin im Vierundfünfzigsten — war es mir zuviel ext.
Aber dann kam unser Rektor, und der meinte, ich müsse
die ganze Partie auf mehreren Betteln abschreiben und
diese Papiere immer in der Tasche mit mir herumtragen.
Das ganze Stück hing schließlich an mir. Auf allen Gängen
og ich die Fetzen-hervor, las, paukte und auf einmal
aftete alles im Gedächtnis . . . Fürs Theater schwärmte

ich schon immer; als Schriftsekerlehrling f ickte mich mein
Chef ins Stadttheater — ch tamme aus l nkenburg im
Harz —, um die Annoncengebühren zu agieren; später
statierte i häufigzS einmal sogar in einem dalbertsMati
kowskisGa tspiel. amals ahnte ich nicht, selbst einmal im
Mittelpunkt einer Ausführung zu stehen. Als Korrektor
der bekannten Druckerei de Gruhter, die mit ihren sprach-
wisienschaftlichen Werken dem Rufe Trebbins sehr genützt
bat, liebe ich das Wort an sich, und eben aus dieser Liebe«
chreiben Sie das mal aus, will ich Theater spielen...

Man muß nicht auf den Proben fein, um Festspielluft
I atmen. In einem großen Saal mit weißen, getünchten

änden umgaben uns bunte Röcke, und das Surren von
Ihm zwölf Nähmaschinen ließ den Besucher sein eigenes
- ort kaum noch verstehen. Hier, in einer Etage des
Bürgermeisteramtes, durch dessen Initiative die Festspiele
entstanden, werden die Kostüme hergestellt. In vollen,
überholten Körben schleppen die Bewqbner ihre Beiträge
zum Garderobenfundus her; was heute noch Großmutters
Kapotthütchen aus den Bismarckjahren ist, mag morgen
schon in einer Fürstin Kopfputz, wie er im 16. Jahrhun-

ert getragen wurde, verwandelt fein; unb Stiefel, in
jenen der Knecht die Ställe säuberte, werden bald Lands-
lnechtsfüße in sich bergen . . . Die Schneiderinnen wah-
n die Ehrfurcht vor der Historie. Das Werk, an das

. e sich anlehnen — »Die Trachten der Völker-« —- ift jedem
heaterkundigen vertraut; auf seinen Buntdrucken finden

« e alle Roben der Elauert-Zeit.
Die Arbeit nimmt ihren Fortgang Bis in die tiefe

Nacht hinein vernimmt man das urren der Rähmafchis
· n, und aus so mancher Trebbiner Ackerbür erwohnung
ringen memorierte Verse. Die Ereignisse r den näher

und näher. Eine ganze Stadt spielt Theater — nicht um
es S aus ielern gleichzutun, sondern um längst verklun-
ene es ichte wieder aufleben zu lassen. Trebbin, die
tadt der eleganten, kühnen Segelflüge, die an den Nach-

mittagen der eftwoche selbstverständlich auch gezeist wer-
den, wird zu eweisen haben, ob feine kulturellen eistuns
.gen mit den sportlichen verglichen werden können.

_ KurtKünkler.

Preußenssuchimeisier
Zum 250. GeburtstaggdlsslSolldatenkönigs Friedrich

e m
In einer Zeit, in der man an den Hösen Europas

einen reichen Luxus entsaltete, in der das Vorbild Lud-
wigs XIV. noch tief nachwirkte, und so mancher Herrscher
laubte, daß es zum guten Ton gehöre, eine Maitresse zu

- esitzen, bestieg Preußens Thron Friedrich Wilhelm I. als
Nachfolger des ersten preußischen Königs riedrich l.,
dessen hrgeiz es wohl gewesen war, sich ie Köni s-
trone aufzusetzen, der aber um dieses einen Zieles wi en
die Kräfte des preußischen Staates in unsruchtbare Unter-
nehmungen verwickelte und mit seiner kostspieligen Hos-
haltung dem Wohlstande Zreußens tiefe Wunden ge-
schlagen hat. Dieses erste önigtum war äußerlich, die
wahre königliche Macht und Kraft mußte ihm erst noch e-
geben toerben. So war es für Preußen Schicksal e ne
wahre Fügung des Himmels, daß jener schlichte Friedrich
Wilhelm l., der am 15. August 1688 geboren wurde, den
Thron bestieg. Nur noch einmal schonie er nicht die Kassen
des Staates, weil er pietätvoll den ersten Preußenkönig
so begraben ließ, wie er gelebt hatte. Dann aber ma te
er in seinen er en Regierungshandlungen reinen Ti ch,
jagte alle übe lüssigen Hosfchranzen davon. Er sel st,
eine gesunde, schlchte Soldatennatur von einem festen
-Gottesglauben, allen äußeren » ein verachtend, den Sinn
aufs Prattifcbe gerichtet. büraerl cb einfach und fast geizig

in feiner Spärfämkeit, Hab b'on bem Tage seiner Thron-
befteigung an allen ein eispiel, wie der preußische Mensch
zu le en habe.

Wir verkennen es nicht, daß er dabei oft zu weit ging,
daß er die Wissenschaften und Künste vielleicht zuwenig
achtete. Aber er wurde zum Erzieher der Preußen, zu er
schuf überhaupt erst jenen preußischen Geist, der uns eute
zu einein Inbegriffgeworden ist, den man bewundert,
vielleicht auch fürchtet, aber niemals verachten kann.

Dieser Preußenköni besaß einen außerordentlichen
leiß, den er vor allen ingen daran setzte, die Finanzen
es überfchuldeten Staates u sanieren und ein Heer zu

schaffen, das die Stellung reußens inmitten Europas
ichern konnte. Erzieher war er aber auch des preußischen
Volkes, indem er das Volksschulwesen reorganisierte, die
Wichtigkeit eines regelmäßigen Schulbesuchs erkannte und
o auch den allgemeinen Bildungsstand, was die einfach-
ten Wissens rundlaåen anbelangt, in ents eidender Weise
förderte. Mt der egründung des Pots amer Waisen-
hauses schuf er eine Musteranstalt, die foglei Beweis für
die soziale Gesinnung des Köni s ist, er ch auch mit
der Schaffung eines Findelhau es in Berlin, mit dem«
Ausbau des Invalidenhaufes und der Gründung der
Charits als ein sorgender Vater seines Volkes erwies.
Sein ab olutes Herrschertum beruhte nicht in einer thraw
nischen utchsetzung persönlich-e oiftischer Ziele, sondern
er übte die Herrschaft aus wie e n guter Vater und Ver-
walter, der nichts von seinen Untertanen lorderte, was er --
selbst zu leisten nicht willens war; denn n allen Dingen
ing er als Beispiel voran. Und wenn er in seiner kurzen,

ka manchmal au groben Art forderte: ,,Gehorchen und
nicht räsonnieren «, so lag in dieser Forderungdie un-
bedingte Ablegnung aller Kritikaster und Schwatzer, die
zumeift nur re en, aber nichts leisten wollten. Es läßt sich
in kurzen Worten das schöpferifche Lebenswerk dieses
Mannes überhaupt nicht zufammenfassem Er ist im wahr-
sten Sinne der Be ründer des preu’i’chen Beamtentums,
er war auch der chöpfer der preu·i'chen Staatsverwal-
tung, er kümmerte sich in eingehendster Weise um die
Verwaltung der Domänen und Forsten, die sich im argen
befunden hatten, er war auch darum besorgt, den Ertrag
des Landes in jeder Weise zu steigern und Neuland zu
gewinnen, Sumpf und Heide wan elte er in wertvolles
Ackerland, sorgt für.allerlei Verbesserun en auf dem Ge-
biete der Viehzucht, förderte die Gewer etreibenden und
gielFePtrikatiom half den Handwerkern, war Bauherr und
o on .
Wenn wir diese weitgehende Fürsorge auf wirtschaft-

lichem und kulturellem Gebiet voranstellen, so wollen wir
damit betonen, daß er nicht nur der Soldatenkönig ge-
worden ist. Der Laie sieht in Friedrich Wilhelm I. immer
nur zuerst den Freund der langen Kerle. Es läßt sich nicht
hinwegleugnen, daß seine leidenschaftliche Luft am Sol-
datenspiel und seine Freude an den langen Kerlen ihn zu
manchen Ausgaben veranlaßte, die der sparsame Konig
auf keinem anderen Gebiete in so verschwenderischer Weise
gemacht haben würde. Aber dieses Soldatenspiel war für
ihn bitterster Ernst. Es ging ihm nicht nur um die langen
Kerle, es ing ihm um die ganze Armee, um ihre militä-
rische Zucgt und um die Schaffung eines ausgesuchten
Offizierkorps, dem er selbst als erster Kamerad verstand.
Indem dieser Preußenkönig die Unisorm zum ständigen
Kleid des Königs machte, erhob er erst den Offiziersstand
zum ersten des Staates empor, ssstellte er die foldatischen
Tugenden allen anderen voran.

Die er König ist auch zum Erzieher seines Sohnes

 
 

  

“mit; ge orden. Man mag das Verhältnis des späteren
großen Friedrichs zu seinem Vater anschauen, wie man
will, man mag die Härte des Königs manchmal ver-
urteilen, aber die Geschichte um die Fahnenfls«· x»Jed-

richs und um den Tod Kattes atmet antike Größe und
Tragik. Wer weiß, ob ohne jene harten Jugenderlebnisse
Friedrich der Große der Große geworden wäre. Fried-
rich Wilhelm I. hat diesem großen Nachfolger alles mit-
gegeben, was ein Vater seinem Sohne geben kann. Und
riedrich der Große hat später selbst seinen Vater wahr-
ft würdigen gelernt, indem er von ihm sagte: »Wenn

es wahr ist, daß wir den Schatten der Eiche, der uns um-
kängy der Kraft der Eichel verdanken, die den Baum
prossen ließ, so wird die ganze Welt dadurch überein-
stimmen, daß in dem arbeitsreichen Leben dieses Fürsten
und in der Weisheit seines Wirkens die Urquellen des
glücklichen Gedeihens zu erkennen sind, dessen sich das
köiiigliche Haus nach seinem Tode erfreut hat.«

Aus einem verschuldeten Lande machte Friedrich
Wilhelm I. ein reiches Land. Und als Friedrich II. das
Erbe seines Vaters antrat, fand er in einer starken
Armee in einer geordneten Wirtschaft und in einem für
damalige Zeiten sehr ansehnlichen Staatsschatz das In-
strument vor, auf dem sein Genie spielen konnte, um die
Geschicke Europas neu zu gestalten, um aus dem König-
tum des Scheines, das Friedrich I. gegründet hatte, das
Friedrich Wilhelm I. aber zu einem Königtum der Macht
werden ließ, um wie gesagt, dieses Königreich Preußen
in siegreichen Kriegen zur Großmacht emporzusxfziihäelm

e er.
Jst i‘d” —-

Die Weisheit der zehn Finger
Interessanie Geschichteii von Maßen und Gewichten.

Einheitliche Münzen, Maße und Gewichte kennen wir
in Deutschland erst seit der zweiten Hälfte des vorigen
ahrhunderts. Die Einigung des Reiches im Jahre 187|
racbte neben anderen auch die Erfüllung dieses Wunsches.

der in der industriellen Entwicklung und dem Aufschwung
des Handels nur zu begründet war. Die alten Babylonier
und auch die Aegypter haben ein einheitliches Maßshstem
schon 3000 Jahre vor Christi Geburt besessen. Technik und
Wirtschaft waren bei ihnen hoch entwickelt und erforder-

Iten genaue Maße und Gewichte. Vor allem aber wurden
die Maßgeräte zur Einteilung des Bodens benötigt.

In Mesopotamien hing die ganze Einrichtung der
ausgedehnten Kanalanlagen von einer sorgfältigen Ver-
messung ab. Schon die kleinsten Fehler konnten dabei ein
Aussehen der Bewäfserung und damit Hungersnot im
ganzen Lande zur Folge haben. Wir wissen ja, was aus
em einst fruchtbaren und volkreichen Zweistromland ge-
worden ist, nachdem die Bewässerungskanäle und ie
Schöpfanlagen nicht mehr- in Betrieb gehalten wurden.
Fu Aeghpten zwan der Nil u immer korrekterer Aus-
ildung der Meßin rumente. te jährliche Ueberfchwems
mun tru zwar fruchtbaren Boden über die elder, aber
e ri au ganze Uferfirecken mit sich ort un nach jeder

»eberfchweminuna war der Lauf des troines verändert.
um nun dem Grundbesitzer fein Recht werden zu laffen,
vor allem aber, um ihn zu einer entsprechenden Steuer
heranziehen zu können, mußte der Boden daher alljährlich
neu vermessen werden«

durch 2, 3, 4 und 6 te
' noch heute unserer gesamten Zeiteinteilung der Uhr wie

In diesen alten Kuliurstaaieii hatten die Priester die
Obhut über die Gewichie, ivie die Priester den Stand der
Sterne berechneten. Die »Köiiigl·ichen Eichungsämter« be-
fanden sich in den Tempeln, wo die Normalmaßfiäbe auf-
bewahrt wurden, so wie heute »Das Meter« unter be-
sonderen phhsikalisch genau errechneten Lu t-, Temperatur-
und Feuchtigkeitsverhältnissen in Paris legt.

In Babylonien nahm man als kleinste Längeneinheit
die Fingerbreite. Aehnlich wurde das kleinste Gewicht.
die »Mine«, an den Dingen des tä lichen Lebens abge-
lefen. Die »Mine« war ursprüng ich der Stein der
Datteln, also eines der wichtigsten Lebensmittel Mesopo-
tamiens. Der politis e Einfluß Babhlons trug diese
Maße bis in die Mitte meerländer, wo sie von den Aeghpi
tern und Phöniziern, später den Griechen und Römern
übernommen wurden. Gerade die Mine finden wir auch
bei den Griechen als gängiges Maß, ja als Münzeinheit.
Diese Gewichte und Maße wanderten endlich mit der Ver-
lagerung der politischen Macht bis nach Westeuropa.

Auch hier, in den meist noch ausgesprochen a rati-
fchen Ländern, waren die alten üblichen Maße au der
täglichen Umgebung genommen worden. Vor allem wurde
der Mensch selbst zum Maß aller Dinge. Wie im Zwei-
stromland die F ngerbreite um Messengenommen wurd
so galt der »Fu «, der »S ritt«, die » panne« der a «
oder auch der » teinwurf«. Wo es nicht auf Genau keii
ankommt, schreiten ja auch wir noch die Breite e nes
immers ab oder benutzen die Länge unseres Armes zur
essun . Die ,Elle« ist auch uns no geläufig. Die Natur

hat es abei so wunderbar eingeri iet, daß der Abstand
von unserer einen Schulter bis zur Handwurzel des andek
ren Armes der Län e unseres heutigen Meters ziemlich
genau entspricht. D e alten Germanen umfaßten, »unt-
lafterten»« auch wohl einen Baum oder eine Säule. ür
große Flächenmessungen des Bodens war neben dem m-
schreiten oder Umreiten vor allem die Zeit maßgebend, die
man zum Umpslügen benötigte. Daher stammen die Ein-
heiten »Tagwerk« oder »Morgen« mit denen wir noch
heute rechnen. Wir haben frei ich diese Bezeichnungen in
ein festes Verhältnis zum Meter gebracht.
« Ganz besonders anschaulich ist eine Bauvorschrift, die
im frühen Mittelalter für die Anlage einer »Königstraße«
gegeben wurde. Diese »Verkehrsstraße erster Ordnun «,
wie wir heute sagen würden, sollte ein Ritter in vo er
Rüstung zu Pferde passieren können, auch wenn er seine
Lanze quer vor sich auf den Rücken des Pferdes gelegt
habe. Eine solche Lanze war, wie durch Turnierrege n
estgelegt, 16 Fuß [an . Allerdings hat schon Karl der
Große nach einem ein eitlichen und genauen Maßfhstem
für fein Frankreich gestrebt. Aber seine vielen Kriegszüge
ließen die Werke des Friedens immer wieder zurücktreten.

Einheitliche Maße und Gewichte bildeten sich jedoch
im späteren Mittelalter in verschiedenen Teilgebieten her-
aus, die im geschäftlichen Verkehr aufeinander angewiesen
waren. Die Hansen z.B. rannten wenigstens Einigungen
über die Maße, und die Münzen waren schon in ein festes
Wertverhältnis gebracht. Zwischen solchen größeren Be-
zirken blieben jedoch erhebliche Unterschiede bestehen. Man
wog zwar sowohl in Wien wie in Hannover nach Pfun-
den, und selbst in England setzte sich das »Pfund der
Osterlinge« durch, aus dem dann die Münzeinheit des
Pfund Sterlingt wurde. Aber das Pfund in Wien wog

860, in Hannover dagegen nur 490 Gramm. Die deutsche
Kleinstaaterei und das Bedürfnis eines jeden Duodez-
fiirften,,»i.n seinem Herrschaftsbereich ein eigenes Maß-
und vor allem Münisvftem zu haben — auf den Münzen

konnte man sich so schön im Bilde bereinigen laffen -—,
hemmte jede Einigkeit bis weit in die Neuzeit hinein.

Der internationale Handel aber und die industrielle
Verknüpfung selbst der fernsten Länder erzwang schließlich
doch eine Uebereinlunst. Konnte sie auch nicht im Geld-
wesen erreicht werben, fo doch in ben Maßen und Ge-
wichten, und die Rechnungen wurden aufeinander abge-
stimmt. Die Französische Revolution, die auf so vielen
anderen Gebieten das Gesicht Europas umgestaltet hat.
brachte auch die Entwicklungdes heute geltenden Maßes.
Die napoleonischen Kriege und die Herrschaft des Kprsen
über halb Europa hat sehr viel-zur schnellen Verbreitung
dieses Dezimalshstems beigetragen.

Wenn wir aber genau überlegen, so ist auch dieses
AShstem letzten Endes nichts anderes als in ausgeprägter
Form die uralte Rechnung mit den zehn Fin ern unserer
and, mit den Dingen aus unserer allernä ften Umge-

bung. Schon die alten Babylonier hatten aber, wohl auf
Grund ihrer astronomischen Beobachtungen, das weit
vollkommenere Duodezimalshstem Die Zahl 12, die ja

lbar ist, liegt nach ihrem Vorgang

des Jahres zu Grunde.

Kleine Geschichten von großen Männern s
Der Leierkasienmaniu i

. Menzel war eines Tages mit einem bekannten
liner Kunsthändler zusammen. Während der Unter _
tung kamen durch das Fenster die schaurigen Töne ei
Leierkasiens. Der Händler sprang auf, stürzte zitin

enfter, warf eine Mark hinaus und rief: »Die Mark fürs
ie —— aber nur, wenn Sie sofort aushorenl« —- D

Leierkasienmann verschwindet a tempo. »Nun, habe
das nicht gut gemacht?“ — »Reiii«, knurrt Menzel, »
dumm sogar. Denn jetzt wird der Mann erstens
Tage kommen und zweitens seinen sämtlichen Kolle

' Bescheid sagen.«

»Schauen’s, daß Sie die Rosen herausfindeui«

Strauß wurde von den Frauen seiner Zeit arg
wöhnt. Der Komponist der »Fledermaus« und
, Zigeunerbarons« hieß nicht umsonst der »fesche Schaniu
So war es kein Wunder, daß mancher strenge Ehemaus
und mancher Verlobte eilsersüchtig d ese frauliche Bev-
-ehrung des Meisters verso gte und den Strauß wohl in .
eheim zum Teufel verwünschte. Eines Tages erhielt d

| eifter von einem Ofsizier eine Duellforderung, weil bin
Gattin des Marsjüngers dem Künstler im Anschluß an.
eine Ausführung Rosen geschickt hatte. Sinn, Strauß nahm
die Angelegenheit mit einigem Humor zur Kenntnis. Ei
bat den jungen Heißsporn zu einer Aussprache in feine;
Wohnung und zeigte ihm Hunderte von Kränzen und-
Blumenfpenden, die sein Heim fast in ein Treib aus ver-

wandelt hatten. »Da schauen’s, daß Sie die osen den

gnädi en Frau herausfinden. Ich geb’ fie Ihnen Z

zurück « meinte er gutmütig zu feinem Besucher. o

war es unmöglich, aus dieser Fülle die ri tigen heraus-
zufinden. Der Offizier lächelte verbindli , drückte dein

also gefeierten Meister bewundernd die Hand, und die

Angelegenheit löste sich in eitel Wohlgefallen auf. «
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26. Fortsetzung
Ifa biß die Zähne zusammen und sah starr gerade-

aus, auf das helle Band der Straße, das sich immer
rascher unter ihr abrollte. Da hatte sie nun jahrelang
gearbeitet, batte Erfolg gehabt, und jetzt mußte sie alles

i'm Stich lassenl Freilich, ihr Geld, ihr mühevoll ver-
dientes Geld konnte sie mitnehmen. Aber noch war Usie
nicht jenseits der Grenze, noch warsie nicht: in Sicherheitl

Ob fle fie benie schon-suchen weiden-e Wahrscheinlic-
tvürde, auf Fabecks blödsinnige Aussage hin, heute _nokb

in ihrem Häuschen Haussuchung vorgenommen werden.
dann würde man weiterforschen, und wenn sie das

Material auch vernichtet hatte, so würde doch sicherlich
noch verschiedenes andere ans Tageslicht kommen.

Isa hatte sich bisher über ihr Tun in den Jahren
seit sie als selbständige Aerztin arbeitete, wenig Ge-
wissensbisse gemacht. Sie glaubte heute, daß sie eigentlich
durch Zufall auf diesen Weg gedrängt worden war.
Gleich in der ersten Woche ihrer selbständigen Tätigkeit
war «ein älterer ausgemergelter Mann bei ihr erschienen
und hatte sie angefleht, ihm doch gegen seine entsetzlichen
Gallenkoliken etwas Morphium zu geben. Er hatte für
das Rezept eine hohe Summe bezahlt. Später, da öfter
ähnliche Menschen bei ihr erschienen waren, hatte sie ge-
wußt, daß es sich um Morphiumsüchtige handelte, denen

· sie das Gift gar nicht verabreichen durfte. Aber die hohen
Geldbeträge, die ihr immer wieder geboten wurden,
hatten sie bewogen. gegen ihre ärztliche Pflicht zu
handeln.

Dem Zauber des Geldes, das Macht und Wohlleben
bedeutete, hatte sie nicht widerstehen können.

Geblendet durch den rasch wachsenden Besitz machte
Jsa sich über das Verbrecherische ihres Tuns keine Ge-
danken, wollte sich keine Gedanken machen. Daß es etwas
Höheres gab als Geldverdienst, das wußte sie nicht und
wollte es vor allem nicht wissen. Nur, daß ein Gesetz
ständig über ihrem Tun stand und sie bedrohte, das störte
sie, und sie traf alle Vorbereitungen, um es im Notsall
jederzeit unwirksam für sich zu machen. _

In Fabeck, den sie zufällig im Krankenhaus kennen-
elernt, hatte sie ein gefügiges, ihr blindlings ergebenes
erkzeug gesunden, dem trotz seiner Verkommenheit so-

viel Anstand geblieben war, daß er sein Wissen bisher
noch niemals zu Erpressuugen ihr gegenüber benutzt
hatte. Aber in letzter Zeit zeigte er eine derartig kindische
Furcht vor der Polizei, daß mit ihm nicht mehr auszu-
kommen war. Vielleicht brachte er es jetzt gar fertig, sich
lreiwillig den Behörden zu stellenl Sie konnte und würde
ebenfalls nichts mehr für ihn tun.

Ihre Gedanken irrten zu Guido Heßdorf. Er war
der einzige Mensch gewesen, mit dem sie ohne gewinn-
süchtige Absichten zu tun gehabt hatte, der einzige, den
sie geliebt hatte. Aber er hatte ja ihre Liebe verworfen.
Recht geschah es ihm, wenn er jetzt in die Gesetzesmaschine
geriet, warum hatte er sich ihrer Führung nicht weiter
anvertraut. Sie hatte ihn aufgeben müssen, aber —- hier
glitt ein leises triumphierendes Lächeln über ihr an-
sefpanntes siarres Gesicht —- indem sie ihn freigab, hatte
sie ihm zugleich den Weg zu Elka Tomarh verbaut. Sie
kannte Heßdorf: er war viel zu gewissenhaft, um die
Tochter des Mannes, der durch seine Hand gestorben
war, zu seiner Frau zu machen. So hatte er beide Frauen,
die ihm in seinem Leben nahe gestanden, zu gleicher Zeit
berloren!

Schon war Isa auf Schleswiger Gebiet angelangt,
bald würde sie in Hamburg fein. Dötst würde sie tanken,
dann weiter durch Hamburg immer nach Westen. Es fuhr
sich wundervoll an diesem klaren windstillen Tage, rechts
und links die abgeernteten Felder, goldbraune Wälder,
Hecken und Banne, bie gepflegte Gehöfte umschlossen.
Wenn es nur nicht so früh dunkel geworden wäret

Die Grenze vor Nacht zu erreichen, war ausgeschlossen.
So würde sie eben im Dunkeln weiterfahrens; auf deut-
schem Boden würde sie nicht mehr übernachten. Und Isa
Gerbrandt gab Gas und ließ ihren Motor laufen, soviel
er hergeben wollte. · ·

'l’8

SIEBZEHNTES KAPITEL «- -- :

Heino Thurandt war während der Mittagspause mit
seinem Vetter zusammengeblieben; rasch entschloß er sich,

. heute einmal etwas mehr für sein Mittagessen auszu-
geben ·als gewöhnlich und den Anwalt in den „übler“

‚- . ..«.s;-«-e-Itio:e.’W«

e Os-

begleTten Die beiden suchten sich eine behagliche Ecke
aus; "Sieger bestellte und lud den jungen Vetter zu einer
Flas e »ein ein.
Zu feiern haben wir zwar nichts und werden auch

) nichts zu feiern belommenl“ erklärte er. »Heßdorf« fällt
rein, es ist nichts zu machen. So wollen wir wenigstens
zum Trost ein Gläschen trinkenl« Und er hob den ge-

kühlteu 34er Riesling.
Heino wollte es nicht in den Kopf, daß wirklich alle

Bemühungen umsonst gewesen fein follten. »Aber Klaus,

' wenn Heßdorf in Notwehr gehandelt hat, muß er doch

- freigesprochen werdenl - Ich verstehe das nicbil“
Der Anwalt probierte den Wein, fein finsteres Gesicht

. erhellte sich für eine Sekunde. Dann stellte erseiu Glas

zurück ‚um fab den Vetter mitleidig.. an. _ »Das klingt
- alles schön und gut, Heino» natürlich wird« er frei-
- gesprochen» wenn Notwehr vorliegtl Aber wie willst du
. das: beweisen, daß es wirklich Notwehr wart Ja, wenn
man-ein paar ober’ wenigstens einen Zeugen beibringen
könnte," die bekunden würden, daß der Professor häufig

Dröhungen gegen Heßdorf ausgesprochen hätte, dann

' wäre es schon etwas ander-est Aber das hat noch nie-
mand gesagt, wird auch niemand mehr aussagenl Also

nichts zu macbenl“ Er zerschnitt seinen Rinderbrateu,

perlaß dich draufl«

geschlagen.

kostete das gemischte Gemüse. »Natürlich aus der Büchsek
Aber wenigstens anständig zubereitet. Na, prost, Heino«
tröste dich, es wird dir noch mehr im Leben schief gehen,

»Das ist auch ein Trostl« murmelte Heino nieder-
Aber er trank und fühlte sogleich, daß die

Bedrücktheit ein wenig nachließ. »Aber es kommen ja
noch zwei ‚Beugen, Klaus, bevor die Beweisaufnahme
geschlossen wirdk Vielleicht können Sie noch etwas Wich-
tiges zur Entläftung vorbringen!“

Reiser kaute eifrig; zwischendurch hatte er, bie Gläser
— neu-gefüllt. »Was werden die beiden schon Neues wissenl
Da ist dieser Grothus, Heßdorfs ehemaliger Patkemt N"
du aufgefischt haft. Er wird weiter nichts Wen, all
daß Heßdorf damals...«

»Da kommt er ja!“ rief Heino plöhlich verblüfft.
»Lupus in fabula!“ fügte Sieifer bino‘n.
Eiu großer breitschnlttiger Mann mit sonnenrotem

" Gesicht, in faloppem Sportanzug war eingetreten. Sucheni
blickten seine kurzsichtigen stahlblauen Augen im Raume
umher, während er das grüne Hütchen in der Hand hielt.

»Ich hole ihn an unseren Tisch«, rief Heino impulsiv.
und ehe Reifer es verhindern konnte, war er schon auf-
gesprungen.

»Herr Grothus, wollen Sie sich nicht zu uns fegen?
Wir könnten vielleicht noch mancherlei befprecben?“ fragte
er höflich.

Mit breitem Schmunzeln schüttelte Grothus dem jungen
Chemiker die Hand. »Das trifft sich ja famos, Thurandt,
Sie suchte ich geradei«

Heino machte die Herren miteinander bekannt; Grothus
bestellte Spinat mit Ei, dazu eine Flasche Mineralwasser.
»Ja, ja, unser Heßdorf«, begann er bedächtig, in die ent-
stehende Pause hinein, »wie wird’s ihm geben? Was
meinen Sie, Herr Doktor Reifer?«

»Das läßt sichim Augenblick noch schwer fagen“, meinte ·
der Anwalt vorsichtig. „Rennen Sie Heßdorf eigentlich
schon lange?“

»Na, es werden so acht Jahre sein, allerdings hab’ ich
ihn in den letzten Jahren wenig gesehen«, erklärte Grothus-.
»Ich hab’ mich 1931 im Westfälischeu angekauft, da bin ich
nicht mehr oft hergekommen, und unser Doktor reist ja
nicht, der behauptet ja immer, er hat keine Zeitl«

»Sie waren damals bei ihm in Behandlung?« Ein
Blick in das vor Gesundheit blühende Gesicht seines
Gegenübers ließ Reiser diese Frage fast unsinnig erscheinen.

»Sie gucken mich so an, Herr Rechtsanwaltk« lachte der
Gutsbesitzer. »Ia, heute seh’ ich so aus, als wenn ich nie-
mals krank gewesen wär’. Aber damals, da hätten Sie
mich mal sehen sollen, solche eingefallenen Backen hatte
icb, graublaß sah ich aus, ging vornüber gebückt wie ein
alter Mann und war erst fünfunddreißigl Schweres Herz-
leiden, das wußte icb. über von den Doktors wollt’ ich
nichts wissen. Schließlich reden mir meine Freunde zu, ich
soll es doch mal mit dem Neuen probieren, der sich da
niedergelassen hat, tüchtiger junger Kerl, sagten sie. Na,
ich ging also bin. Der Heßdorf guckt mich groß an, wie er
mich untersucht hat, dann fragt er: Trinken Sie Alkoholk
Rauchen Sie biel? — Natürlich, iag’ ich ganz protzig. —
Sind Sie verheiratet?, fragt er dann noch. Auch das, sage
ich. Und da hätten Sie mal das Donnerwetter hören
sollen, das der junge Mann, er war damals noch nicht
dreißig, über mich losließ. Schämen sollt’ ich mich, daß
ich mich selbst so schlecht behandeln würde, gegen meine
Frau und meine Kinder wär’ ich wie ein Verbrecher und
so weiter. Und icb, der sich nichts gefallen läßt, der imnisk
gleich mit einer ordentlichen Abfuhr parat ist, ich sitze ganz
still wie ein begossener Pudel und laff’ mir alles gefallen.
So hat mir der Mann imponiert. Und nun ging’s los:
Medikamente hat er kaum verordnet, aber die anderen Vor-
schriftem keinen Tropfen Alkohol, keine einzige Zigarre,
nicht mal eine Zigarette, und kein Fleischk Bloß Brot,
Obst, Gemüse —- das am besten roh, brrl“

»Na, haben Sie das befolgt?“ fragte Reiser belustigt
und ungläubig.

»Ich hab’ es tatsächlich durchgeführtl« erklärte Grothus
und trank bedächtig einen Schluck von seinem Mineral-
wasser. »Wahrhaftig, ich hab’ blindlingsxalles getan, was
dieser junge Kerl mir vorgeschrieben hat, wenn’s mir
zuerst auch mächtig sauer wurde. Und es hat gebolfen. ‘
Heute bin ich gesund, schon lange kann ich wieder arbeiten,
ich laufe meine fieben, acht Stunden auf den Feldern
herum, und abends, zum Radio, riskier’ ich ein Tänzchen
mit meiner Aeltestenl Aber jeden Tag zum Frühstück:
tiolze Mohrrübem wenn auch Wurst und Schinken daneben

'e en.“
»Alle Achtung, Herr Grothus, daß Sie das durch-

geführt habenl« Reiser füllte sein Glas neu, Heino batte
gedankt. »Ich zum Beispiel bin auch sehr für gutes Essen
und Trinken, ich weiß nicht, ob ich das fertig brächtel
Sie sind dann öfter mit Heßdorf zusammengekommen?«

»Na, ich kam ja jede Woche ’rein, zuerst zur Unter-
suchung und Behandlung. Dann. wie keine Behandlung
mehr nötig war, hab’ ich ihn so zum Spaß besucht und
mich ein bißchen mit ihm unterbalten. Ein famoser Kerl,

. der Doktor, und gar kein Duckmäuferl«
»Sie haben dann später mal eine Besorgung für ihn

übernommen, in München —- nicht wahrs« fragte Reiser
vorsichtig, innerlich voller Spannung, was dieser Manns
der ein sehr gesundes Urteil zu haben schien, wohl über
Tomarh berichten würde.

»Ja, das war solche Besorgungl« Grothus lachte
dröhnend. »Dieser Professor, das war eine Thpel«

· »Wie kam es denn dazu, daß Sie ihn auffucbten?“
fragte Neiser rafcb. _ _

»Na, der Doktor und ich, wir waren schließlich 'efn
bißchen befreunden Ich kam- auch so mal zu ihm, feine
Mutter lebte damals noch, die hat-ihm die Wirtschaft
geführt, eine einfache Frau, aber tadellos fag’ icb Ihnen,
Maniereu und Haushalt und Essen; da war nichts dran
zuf tippenl Na, einmal abenbö, wie ichtsömmn habendie
beiden sich mächtig gestritteu.jIch hab’ gefiauni, denn das
kam eigentlich nie bot; ganz blaßhat die alleDante
ausgesehen, und der Heßdorf hat einen roten opf ge-
habt. Ich bin mit einem dummen Spaß dazwi chen ge-
kommen, da haben sie gelacht, alle beide. Und nachher

. Papier hab’ ich bekommen.

beim Essen, da sagt der Doktor: ‚ülfo gut, Mutter, ich
mach-D wenn du willstl Ist zwar schade um das schöne
Geld, aber meinetwegen! Nun fragt sich bloß, wer die
dreitausend Mark für mich nach München bringt! Sie
vielleicht, Grothusk Und dazu lachte er. Jch sage, das
könnte ich machen, ich wollte sowieso nächste Woche nach
Mauern.“

»Und da sind Sie tatsächlich gefahren und haben die
dreitausend Mart mitgenommen?“ warf Reiser ein. »Ein
schönes Stück Geldl Haben Sie denn etwas Anständiges
dafür belommen?“

»Ach maß!“ polterte Grothus. »Ein lumpiges Blatt
Und das wollte der Pro-

fessor nicht mal rausrücken, das schien ihm wichtiger als
die Dreitausend in bar! Kellner, einen gemischten Salatl
Und nochmal Mineralwasserl«

Heino Thurandt zündete sich eine Zigarette an; er
hatte schon ein paarmal mit Grothus gesprochen, aber
noch nie war der Gutsbesitzer so aus sich herausgegangen
wie heute. »Wie war es nun in München bei Tomarhi
Haben Sie auch die Tochter gefeben?“ Gar zu gern hätte
er etwas über Elka aus jener Zeit gehört, neunzehn
Jahre mußte sie gewesen fein; warum hatte er sie nicht
schon damals gerannt?

»Nee, die war verreist, auf Studienfahrt nach Jtalien
mit ihrer Malschule, glaub’ icb. Soll ja ein schönes Mädel
fein. Eine Hausdame hat er gehabt und einen alten
Diener, auf dicken Teppichen ist alles ’rumgeschlichen, und

um das Arbeitszimmer von den« Herrn Professor haben

sie überhaupt einen großen Bogen gemacht. Na, ich lasse

mir von sowas nicht imponieren, ich hab’ schon meine

Bergstiefel angehabt und hab’ Krach gemacht, soweit das

möglich war. Ich muß eine Weile warten, schließlich

werde ich ins Allerheiligste geführt. Himmel, wie sah es
da aus! Bücher lagen auf Tischen und Stühlen ’rum,
die meisten aufgeschlagen, der Arbeitstisch ganz voll mit
bekritzelten Zetteln. Und in all dem Wust hockt der hagere
Kerl mit dem großen Glatzkopf und der Brille. .Sie
·wünschen?« fährt er mich an. Na, ich spreche noch ein
bißchen lauter als er, mein Organ ist ja gut, und ich sage

so ungefähr: »Ich wünsche nichts, Herr Professor, aber
Herr Doktor Heßdorf wünscht, daß Sie ihm das bewußte
Dokument aus dem Jahre 1920 wieder zurückgeben. Das

Geld hab’ ich mitgebracbt.‘ Jch greife nach meiner Brief-

tasche und laß ihn die Scheine feben. -
»Das Dokument aus dem Iahre 1920?« murmelte er.

— »Ja, ich weiß, er bat mir ja geschrieben, der Granats

splittermannl Warum will er das denn zurückhaben, es

wardoch alles abgemacht damals?«

»Er gab Ihnen dann das Dokument? Und was bat

bringeftanben?“ warf Reiser ein.
»Na, ich sagte ja schon, er machte erst Schwierigkeiten

Aber dann haben ihn die dreitausend Mart doch gelockt.
Jedenfalls hat er schließlich den Schreibtisch aufgeschlossen,
hat noch ein Extrafach aufgemacht, endlich hat er einen
Geldkasteu mit Drehverschluß ’rausgeholt, und da kam
denn das Blatt Papier zum Vorschein. Gezeigt hat er’s

mir nicht, er hat es gleich in ein Kuvert gesteckt und zu-
gesiegelt.«

»Wie wußten Sie dann aber, daß er Ihnen auch das
richtige Papier gegeben bat?“ fragte Heino Thurandt.
» »Sehen Sie, Thurandt, so schlau war ich auchl«
Grothus lachte dröhnend. »Ich sagte gleich, ob er mir
denn für das gute Geld vielleicht ein leeres Stück Papier
aufhängen wollte. _r

Da hat er ein furchtbar feierliches Gesicht gemacht und
mich mit seinen großen Augenso angestarrt, daß es mir
beinahe unheimlich geworden ist. »Ich gebe mein Ehren-
wort, Herr Grothus. Das darf wohl genügen.‘ Dann
blieb mir ja nichts anderes übrig, als die dreitausend
Mark aufzuzählen. Es hat mir richtig leid drum getan,
ich wußte ja, daß unser Doktor das Geld sauer genug
verdient batte.“

»Haben Sie noch weiter über Heßdorf gesprochenk«
fragte Reiser und fab den Gutsbesitzer durch den Rauch
seiner Zigarre hindurch gespannt an.

»Nee, der hat ihn gar nicht interessiert, wie es schienst-
Grothus trank einen großen Schluck Mineralwasser. »Ich
wollte ja erzählen, aber der Professor hat kaum zugehöri.
»So, so, der Granatsplittermann ist also auch Arzt ge-
wordenl« Das war alles, was er sagte. Er nannte Heß-
dorf überhaupt nicht anders als mit diesem Namen.«

»Ueber ihn geschimpft hat er nichts-«
„Rein Wort; ich hab’ mich dann bald empfohlen, wie

ich gemerkt hab’, daß er immer nach seinen Büchern hin-i .
geschielt hat. Wie ich rausging, wollte ich als Abschieds-
grub noch die Tür mit einem ordentlichen Krach zuwerfen,
aber es ging nicht, die hat so eine Selbstschließvorrichtung
gehabt und ist dann ganz leise zugeschnappt. Schadel
Grothus lachte noch einmal laut auf.

»Und was hat denn Heßdorf mit dem Papier an-
gefangen?“ fragte der Anwalt voll Eifer. »Er hat es
sicher gut aufgehoben?«

»Ach bewahrel« polterte der Gutsbesitzer. »Damals
tauchte er noch Pfeife, und hat immer so Fidibusse dazu
gehabt. Und aus dem Papier, für das er dreitausend
Mark gezahlt hat, hat er sich einen Fidibus gedreht und
seine Pfeife damit angesteckt. Vorher hat er es noch der
alten Dame gezeigt, die hat geschmünzelt, wie es ver-
brannt ift.“

Reiser lehnte sich mit einem leisen Seufzer zurück
auch bei der Vernehmung dieses Zeugen würde nicht«
herauskommen, was einen Freispruch gewährleistete. Und
Kriegbaums Tochter würde erst recht nichts Wesentliches
vorbringen können. »Er muß eben mit der Sprache her-
aus, der Heßdorf, es hilft alles nichtl« schloß er seine
Gedankentette.

Heino sah verwundert zu ihm herüber. »Gibt es denn
etwas, wodurch er sich entlasten könntes«

»Natürlich gibt es dasl« rief Reiser ärgerlich. »Und
ausgerechnet darüber soll ich nichts sagen, und will u
nichts sagen, alles aus Rücksicht auf dieses feine Fräuleia
die Elka Ton-rann Zu mir ist sie aetommen. bat m«
Biiotstctjh ter- wir Wirft“, richtig gcycllii Dill '19. lllld babel

ist das ganze Theater nur ihretwegenl Es ist wirklich
diöizsinnjgl Kellner, einen Kaffeel«

Fettiesuvs folgt « · H
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Chronik-des Tages
Jm Auswärtigen Amt in Berlin fand»d·er Austausch von

Ratifikationsurkundeii über deutsch-fraiizosische Greiizvereni-

baruiigeii statt. .

Der stellvertreteiide Geiieraldirektor der Deutschen Reichs-
bahn, Wilhelm Kleinmann, hat den Vorsitz iin Verwaltungs-
rat der Reichsbahiizentrale fiir den deutschen Reiseberkehr liber-
nommen.

Die im Sommer 1937 in München gezeigte Aussielluiig

,Entartete Kunst« wird nach Abschluß der Salzburger Fest-
spiele am 3. September in Salzburg feierlich eroffiiet werben.

Die Opfer der Katastrophe des ungarischen Journalistens

flugzeuges, das vor einigen Tageii»bei Debreczin abgesturzt ist,

werden im feierlicheii Staatsbegrabnis in Budapest beigesetzt.

Präsident Roofevelt soll beabsichtigen, etwa Mitte Novem-
ber Chile einen Besuch abzustatten.

Von Woche zu Woche
Raudbemerkungen zur Zeitgeschichte

Die tschechische Frage wächst sich zu einem euro-
päischen Problem ersten Ranges aus. Es geht hier nicht
mehr nur allein um die Sudetendeutschen, sondern um
dieZukunft Europas, um die Frage, ob man ein
bolschewistisches Sprungbrett mitten im Herzen Europas
mit all seinen-Gefahren für Frieden, Zivilisation und
Kultur dulden will oder nicht. Wer etwa noch Zweifel
über den wahren Charakter dieses Staatsgebildes und
feiner Hinterniänner haben sollte, mag sich durch das von
der Aiitikomintern herausgegebene Rotbuch überzeugen
lassen, das mit hieb- und stichfestem Material in alarmie-
render Weise belegt, welche Ausmaße der Bolsche-
wisierungsprozeß in der TschechosSlos
wakei schon erreicht hat.

Für die Garantierung eines Regimes tschechischer
Unterdrücker in einem Lande, dias nur knapp zur Hälfte
von Tschechen bewohnt ist, verschrieben sich die tschechischen
Machthaber den Moskauer Weltrevolutionären, um
mitten in Europa einen Unruheherd zu schaffen, dessen
Ausstrahlungen nach dem Wunsche Moskaus allmählich
Europa reif machen sollen für den Bolschewismsus Seit
der Gründung dieses Staatsgeb·ildes, bei der Freimaurer
und Bolschewisten schon Pate standen, haben die Tschechen
das fremde Volkstum in ihren Grenzen brutal unterdrückt.
Die 40 000 Sudetendeutschen, die von 1921—1930 aus Not
Selbstmord verübten, sind ein erschütternder Beweis für
die furchtbare Verelendung.

Seit dem Abschluß des Bündnisvertrages mit den
Sowjets hat die Aggressivität nach viel größere Ausmaße
angenommen. Auch der Schein von Selbständigkeit wurde
aufgegeben, hie Tschecho-Slowakei ist heute nur noch ein
Werkzeug Moskaus. Die Bezeichnung »F l u g z e u g .
Mutterschiff der Sowjetunion« stammt nicht
von uns,· man hat das auch in anderen Ländern längst
bemerkt. Nicht nur Flugplätze, auch Bahnen, Festungs-
anlagen usw. werden unter maßgebender Mitwirkung der
Sow ets geschaffen, alles mit dem Ziele, den Sowjets im
ents eidenden Augenblick den We nach Deutschland frei
zu machen. Heute sind nicht nur erlin und andere wich-
tige deutsche Plätze in wen-i en Minuten von tschechischen
Häfen dur sowfetrussische lugzeuge u erreichen, in der
gleichen Ge sahr schweben Ungarn und ' olen als unmittel-
are Nachbarn der tschechisschen Kriegsshetzer.

Der bolschewistissche Einfluß beschränkt sich nicht auf
das Militärische, auch politisch und kulturell ist die
TschechosSlowakei schon überwiegend bols
schewistisch verseucht. Es wird höchste Zeit, daß
auch die anderen Länder diese Gefahr in ihrer ganzen
Tragweite erkennen. Moskau geht es allein um die Schaf-
fung immer neu-er Unruheherde, und um die Dinge aus
die Spitze zu treiben, reiht sich in Böhmen Bluttat an
Bluttat, Grenzverleßung an Grenzverletz—ung, während
man für unsere Protseste, Ystützt auf dsise roten Scharf-
macher, nur unverfrorene usreden hat. Der Zustand
der Unsicherheit ist kaum noch zu über-bieten, und das
politische Piratentum des bolschewisierten Tschechentums
wächst sich allmählich zu einer Schande für Europa aus.
Runeiman ist um feine Aufgabe nicht zu beneidenl

Daß für Moskau das Wort Frieden nur ein Mittel
zum Zweck ist, haben auch die Provokationen im F e r n e n
O st e n bewiesen, wo nur dank der überl enen Ruhe und
Friedensliebse Japans eine Beilegung m glich war. Es
muß nun abgewartet werden, ob es den Sowjetrufsen tat-
sächlich ernst mit der Einftellung der Feindfekigkeiten ist.
Was in Moskau zu Papier gebracht wurde, das braucht
an der mandschurischen Grenze noch la e nicht zur Tat
zu werden. Die nächsten Stunden und age werden ja
zeigen, ob es sich bei hen Moskauer Vereinbaru en um
ein ernst zu nehmendes Vertragsintrument hatt-de t. Es
kann durchaus sein, daß Litwinotvs inkelstsein im Hinblick
auf hie Ermahnungen der West-mächte sich ietzt zu einem
Entgegenkommen auf dem Papier bereit erklärt hat, wäh-
rend die Wei-sungen, die in Wirklichkeit von Moskau nach
dem Fernen Osten gehen, ganz anders lauten. Es kann
aber auch sein, daß im gegenwärti- en Augenblick
Litwinow-Finkelstein und Stalin die ntwieklung im
Fernen Osten abbremsen möchten, daß aber die Truppens
führer eine andere Auffassun- von den Dingen haben.
Dieses Abkommen ist ein Ver uch; wie weit der Versuch
gelingt, das wird die Zukunft lehren.

Der französische Ministerpräsident Daladier ist in. die
französischen Hochalpen gefahren, um hort den Sommer-
manövern der französischen Truppen beizuwohnen. Man
braucht in dieser Manöverreise keine besondere Deman-
stration zu sehen, denn Daladiers Interessen haben schon
immer der Heeresentwickluug gegolten. Vielmehr kann
diese Reife als ein Zeichen dafür angesehen werden, daß
man in Paris im Hinblick auf hie Weltlage etwas opti-
mistischer gestimmt ist. Der französifche Außenminister
Bonnet hat sich veranlaßt gesehen, dem deutschen Bot-
schafter in Paris besondere Erklärungen abzugeben. Zu

den Meldungeii über angebliche französische Lieferun en
nach Rotfpanien ist ein offizielles Dementi erfo gi,
andererseits aber sind doch sehr beachtliche Stimmen laut
«eworden, die erkennen lassen, daß Frankreich in Kürze-

 

eine Ents idung über die spanische Entwicklun»
wünscht. ublizisten, die hem französischen Außenministe-
rium nahestehen, weisen darauf hin, daß ein weiteres
Verzögern der Antwort “wie Vorschläge des im ein-
eingenommenen durch nmm le sure- den

· ders hervor, das die
es
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kyeueraloberst von Braucht
Der Oberbefehlshaber beginne? übe
Born im Auftrage des Fu rers und
Regiment 12 an seinen neuen

Frankreich nicht ertragen werden könne( Falls General
Franco sich weiter in Schweigen hülle, so müsse eben die
Phrenäengrenze geöffnet werden, und diese Oeffnung
habe als ein-e eindeutige Antwort zu gelten. Man muß
schon sagen, daß eine solche Stellungnahme ein sehr be-
denkliches Spiel mit dem Feuer darstellt. .

Jn diesem Zusammenhang muß daraus hingewiesen
werden, daß auch diefranzösische Sprache gegen
Italien gerade jetzt schärfer denn je ist. Offiziell
wünscht man zwar immer den Fortgang der Verhandlun-
gen zwischen Rom unh Paris, aber inoffiziell werden sour-
nalistifche Gefechte ausgekämpft, die alles andere als eine
friedliche Stimmung erkennen laffen. Und wenn man ietzt
dem General Franco Vorwürfe in der Freiwilligenfrage
macht, so ist der Zeitpunkt dazu denkbar ungeeignet, denn
bei den letzten Vorstößen der Roten sind es gerade wieder
internationale Brigsaden gewesen, alsd rote Freiwillige,
die hier als bolschewistische Kämpfer gegen die Befriedung
Europas vorgesioßen sind.

DerBesuch des MarschallsBalbo gab Gelegen
heit, die Achse Berlin-Rom und die herzliche deutsch
italienische Freundschaft erneut vor aller Welt zu doku
mentieren. Die Weltpresse widmet der Deutschlandreisr
Balbos größte Aufmerksamkeit, und mit besonderer Be-
tonung wird dabei der freundschaftliche Geist dieses Be-
suches verzeichnet. Hermann Göring und Balbo, zwei
Männer der Tat, Flieger, Kämpfer und Soldaten, die
durch das Schicksal ihrer Länder und ihr eigenes, ihre
Aufgaben und durch das, was sie geleistet haben, mitein-
ander verbunden sind, haben erneut das Freunsdschaftss
bekenntnis bekräftigt, das sie auch in Zukunft verbinden
wir-d. Da mag die Weltpresse sich ruhig den Kopf zer-
brechen, was es mit dem Berliner Besuch auf sich habe.

« Flugereignis ersten Ranges
Bewunderung in der ganzen Welt

Der überraschende Ohnehaltflug Berlin-New York
des deutschen »Condor«-Flugzeuges findet in der
ganzen Welt große Bewunderung und Beachtung. All-
gemein wird die Leistung als ein Flugereignis ersten
Ranges bezeichnet, das den Beginn einer neuen Aera der
Transatlantitluftfahrt darstellt. Nicht zuletzt wird hervor-
gehoben daß um diesen Flug im voraus nicht das ge-
ringste Geschrei der Reklame angestimmt worden war.

Selbstverständlich ist die Ueberguerung des Atlantis
schen Ozeans durch das deutsche Großflugzeug das Tages-
gespräch New Yorks. Die Zeitungen bringen mehrspaltige
Berichte, die reich bebildert sind. Es wird bervorgehoben,
daß die Flugzeit der »Condor«-Maschine um etwa 30 Mi-
nuten geringer war, als die Flugzeit, die der verstorbene
Flieger Wiley Post über den gleichen Kurs in umgekehrter
Richtung auf seinem Ohnehaltflug New York-Berlin
1933 benötigte. Der bekannte amerikanische Flugpionier
Al Williams bezeichnet die deutsche Flugleistung als eine
der bedeutendsten in der Entwicklung des Flugwesens Er
betont, daß der Flug in einem Landflugzeug und nicht in
einem Wasserflugzeug oder einem Flugboot unternommen
wurde. Die Zeitung-en unterstreichen weiter die Tatsache,
daß der Flug des ,,Condor« nicht nur der erste Ohnehalt-
flug Berlin-New York in westlicher Richtung war, son-
dern daß durch ihn alle Ohnehalt-Langstrecken-
reko rd e für die schwierige Atlantikiiberquerung in" ost-
westlicher Richtung g e b r o ch e n wurden. Mit großter
Bewunderung wird die Pünktlichkeit festgestellt, mit der
das deutsche Verkehrsflugzeug nach genau 25 Stunden
Flugdauer in New York landete.

Von den französischen Zeitungen erklärt das
Blatt ,,Jour«, daß nunmehr der große Endspurt um die
UeberaueruiäF des Atlantik begonnen habe. Deutschland
werde mit esem im stillen vorbereiteten Flug, der mit
einer wunderbaren Genauigkeit durchgeführt worden sei,
ein großes Ansehen enießen. Auch in der Lo nd oner
Presse kommt die gro e Bewunderung dieser Glanzleistung
der ,,Condor« zum Ausdruck. Der »Dailv Telegraph« er-
klärt daß England augenblicklich leider kein Flugzeug
im Dienst habe, das den Leistungen der deutschen Facke-
Wulf-Maschine ebenbürtig fei.

zssöiunhenmeforh froh Gegenwind
Fu Unterredun en mit Pressevertretern erklärte Flug-

kapit n enke, er usammen mit Hauptmann von
Moreau ie Maschine euerte, daß bis zur Mitte des
Ozeans das Wetter aus “eignet gewesen sei. Von dort
bis zur Reufundländiscgen üste wurden jedoch starke
Gegenwinde angetrof-en. lugkapitän Henke hob beson-

asch ne den lan en lug ohne den
erin sten Scha n über _‚ nhen habe. u ke ner Zeit habe

Sie esa ung das Ge hl gehabt, daß sie etwa eine be-
sonders chwierige Aufgabe durchführe. Auf der 6397
Kilometer langen Strecke betrug der Treibfto fverbrauch
9000 Liter. Durchfchnittlich ei die ,,Condor in einer
gäbe von 6000 Fuß (2000 eter) unh dabei zeitweilig
lind geflogen

Ferngefpröch mit der Heimat
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ral Ud et,’dem Chef des Technischen Amtes im Reichs-
luftfahrministerium, dem sie einen Bericht über den
25stündigen Rekordflug erstattet-en. Die beiden Piloten be-
tonten, daß der Betriebsstoff noch weitere drei Stunden
gereicht hätte. Das wäre bei der eingehaltenen Reise-
geschwindigkeit noch..,,Schnaps« für weitere 1000 Kilometer
gewesen.

General Udet übermittelte der Besatzung der ,,Con-
dor« die Grüße und die besondere Anerkennung des
Reichsministers der Luftfahrt, Generalfeldmarschalls
Gö rin g, her den Flug mit größtem Interesse verfolgt
hatte.

Die Flieget sind glücklich über die gelungene Ost-West-
Ueberquerung des Nordatlantik und begeistert vom Emp-
fang und von der herzlichen Aufnahme durch die Ameri-
laner. Unzählige New-Yorker begrüßten fie. Unaufhork
lich töiiten die Hiipen und Sirenen zum Zeichen eines

rma

freudigen lind freundlichen Willkomm-Z und der Hoch-
achtung vor der Flugleistung, die sich wie ein Lauffeuer
herunigesprochen hatte. Die Ankunft des Flugzeuges
wurde nicht nur im Rundfunk nach Deutschland, sondern
auch über ganz Amerika verbreitet.

Schon wieder stai tbereit
Unmittelbar nach der Landuiig machten sich die Mon-

ieure und Mechaniker des Ozeanstützpunktes«,,Westfalen«,
eines der Lusthansaschisfe, das gerade für die im Gange
befindlichen Lufthansa-Trausozeanflüge im Hafen von
New York liegt, mit amerikanischen Kameraden darau,
das deutsche Rekordflugzeug genau durchzusehen, zu tanken
und für den Rückslug vorzubereiten. Schon nach wenigen
Stunden war der viermotorige Vogel stai·tbe«s«e’i. den Ruck-
flug von New York nach Europa anzutrei-

Bann schmeckt sich fiir Horthy
Festlicher Empfang des ungarifcheu Reichsvertvesers.

Die Nachricht von der bevorstehenden Deiitschlaiidreise
des ungarischen Reichsverwesers H o rthh ist vom deut-
schen Volke mit großer Freude aufgenommen worden.
Deutschland wird die Taufe eines neuen Kreuzers der
deutschen Kriegsmarine durch Frau von Horthy vollziehen
laffen. Dieser Vorgan lenkt die Erinnerung auf hie
heuiLch‘ungarifche Was enbrüderschaft im Weltkriege und
auf ie Rolle, die Nikolaus von Horthy als Befehlshaber
der k. und k. Flotte gespielt hat.

Horthy hat dem neuen Deutschland schon einmal einen
Besuch abgestattet. Damals kam er gelegentlich einer Jagd-
rei e nach Oesierreich nach dem nahen Berchtesgaden, um
dem Führer einen Besuch abzustatten. Nun wird er im
Laufe der« nächsten Tage auf Einladung des Führers
erneut ins Reich kommen. n seiner Begleitung werden
sich außer seiner Gemahlin er ungarische Ministerpräsi-
deut von eredh, der Außenminister und der Honved-
miniftser befinden.

Schon jetzt werden umfangreiche Vorbereitung-en für
den Empfang des hohen Gastes getroffen Vor allem ist die
R e ich s h a u p i st a t bestrebt, dem ritterlichen Admiral,
der aus feinen freundschaftlichen Gefühlen gegenüber
Deut chland niemals ein Hehl gemacht hat. einen festlichen«
Emp ang zu bereiten. Schon ist mit der Ausschmückung
der Berliner Feststraße Unter den Linden begonnen wor-
hen. Die hohen, weißen, von goldenen Adlern gekrönten
Säulen find bereits errichtet. Zu beiden Seiten der Ost-
Weft-Achse vom Brandenburger Tor bis zum Knie werden
sich in Abständen von 25 Metern Fahnenmasten erheben,
von denen die Banner Ungarns und des Reiches wehen
ollen. Die Anslchmückung Berlins, die wieder unter der
eitung des Re chsbühnenbildners, Professor Benno von

Arent, vorgenommen wird, wird in nichts in ihrer Far-
benpracht jener Ausfchmückung nachgeben, die anläßlich
des Musolinibesuches im ver angenen Herbst das Bild
der Rei shauptstadt verwande te.

So wird des Reiches Haugtstadt und das deutsche
Volk dem Repräsentanten der efreundeten ungarischen
Nation, dem Retter seines Volkes und dem Freunde
Deutschlands einen würdigen und festlichen Empfang be-
reiten, her Ausdruck it für die Verbundenheit des unga-
rischen und des deuts en Volkes über vier Jahrhunderte,
und die sich besonders in der Waffenbrüderschaft des Welt-
krieges bewährte.

Oesierreiche Wirtschaftsauffchwung
Wiens Arbeitslosigkeit um die Hälfte gesunken.

Hoch erfreulich ist die fort chreitende Beseitigung der
Arbeitslosi eit in Oe terreich. egenüber 400 000 Ar eits-
lofen zur Zeit der iedervereinigung warten heute nur
noch 150000 auf ihre Eingliederung in den Arbe tsprozeß,
ein Beweis, da auch in Oesterreich die Wirtschaft mit
voller Tourenza l zu arbeiten beginnt.

Jn der aberösterreichifchen Stadt Stehr hat der
rasche Wirtfcha isan wung bereits einen Mangel an
Arbeitern ur olw. ährend vor fünf Monaten die Zahl
der un erlaubten rbeitslofen tm Bereiche des Arbeits-
mm r mm personen ertrug und rund-inne



wettere 4000 Volke-genossen das Los der Aussteuerung
ertragen mußten, gibt es heute nur noch 500 Personen, die
Arbettslosenunterstützung oder Notstandshilfe in Anspruch
nehmen, davon lediglich 150 in der Stadt Steht selbst. Bei
diesen 500 handelt es sich zu einem großen Teil um
Arbeitsveteranen, die nicht mehr arbeitsfähig sind.

Jn Wien itnd Umgebung ist die Zahl der Arbeits-
losen« im Monat Juli 1938 um 57 608 zurückgegangen Sie
ist seit dem Hochststand Ettde April (321 193) um insgesamt
122 643, alfo um mehr als die Hälfte, gesunken. Jn einer
großen Zahl von Berufen besteht bereits ein ausgesproche-
ner Mangel. Das alte Reichsgebiet hat dtirch Auftiahme
von Arbeitskräften bei der Bekämpfung der Arbeitslosig-
keit mitgeholfen. Jnsgesamt wurden im Juli 12 676
Arbeitsuchetide im Altreich untergelitar7«t.

 

Neue Attentate in Gehanghai
Drei Tote und siebzehti Verletzte

Trotz der schärfsten polizeilichen und militärischen
Sicherheitsmaßnahnien haben chinesische Terroristen
innerhalb des italienischen und amerikanischen Verteidi-
ungsseltors der internationalen Niederlassung
changhais drei Bontbenatteutate gegen eine japa-

nische Po izeistation und gegen zwei japanische Fabrik-
betriebe verübt. Ein japanischer Polizist und zwei chine-
sische Kinder kamen bei den Anschlägen ums Leben. Jus-
gesamt 17 Chinesen wurden zum Teil schtver verlegt.

Luftangriff auf Hankau
Jm chinesischen Krieg setzteti die japanischen Truvpen

ihre Operationen gegen Hanlau fort. Die japanische Luft-
waffe richtete den bisher schwersten Luftangriff gegen die
Wuhan-Städte, den Komplex, der die Städte Hankau,
Hanjang uttd Wutschang umfaßt. Die Bevölkerung hat
dieses tvichtige Industrie- und Handelsgebiet zum Teil
bereits verlassen utid ist auf überfiillten Datnpfern den
Jangtse aufwärts nach Westen geflüchtet. An dem OJst-
angriff waren über 100 japanische Flug- .ige
beteiligt und 63 Flugzeiige warfen n a h e z u 2 00 o m-
b e n ab. Wichtige Gebäude und Arsenale wtirden zerstört.
Die chinesische Fliegerabwehr erwies sich als sehr schwach.

—————

 v...

« _ eltbiib 11m
Der speimgang des sudesnderktfchen Blntzeugen Wenzel

a er e. -
Auf dem rtedhof von Gutwaiier bei Hartmanitz im
Böhmer ald wurde unter Anteilnahme des ge amten
Sudetendeutschtums der durch einen fei en Ueber all er-
mordete nidetendeutsche Arbeiter Wenzel aierle zu—-Grabe
geirrt-«- OlnL offenen Grab spricht der Kreisleiter der

Venator Ludwtg Frank (unser Bild).

Bernteidet Brandgesahrl
Gerichtliches Nachspiel eines großen Waldbrandes.

Im Schnellverfahren wurde vor dem 21th ericht
Schwertn der Urheber des gro en Waldbrandes in uch-
holz der Köhlermeister Peter aniuth, abgeurtetlt. Wie in
der erichtsverhandlung festgåstellt wurde, ist einer der im
Walde errichteten Meiler der randherd gewe en. Bon diesem
Meilen der Ende voriger Woche abgeräumt wurde, und dessen
Kohle noch nicht ganz ausgebrannt war-, ging die Spitze des
Ljrandkeiles aus, der sich mit Windeseile in den Wald hinein-
csefressen hatte. Der Angeklagte, der zusammen mit wei Brit-
dern und einem Hilfsmann die Köhlerei im Wal e versah,
atte nicht die genügende Sorgfalt in der Beobachtung des
randherdes getroffen, die in diesen heißen Sommertagett

nöti gewesen wäre. So wurden 35 Hektar Wald ver-
nt tet und für 10 000 RM. Schaden angerichtet. Das Ge-
richt verurteilte den Angeklagten zu neun M onaten Ge-
fäfn ghnis und hielt den gegen ihn erlassenen Haftbefehl
au re t.

Landwirtschaftliches Anwefen niedergebrannt
Jn einer Scheutte eines Gastwirts in Gardelegen

(Altmark), in der am Tage noch gedroschen worden war, brach
nachts Feuer aus uttd griff schnell auf die angrenzenden Ge-
bäude und Stallungen über. Der große Viehbestand konnte
war in Sicherheit gebracht werden, jedoch sind die Gebaude
n wenigen Minuten niedergebrannt. Die Gastwirtschaft selbst
mit den Wohnräumen konnte mit großer Mühe erettet wer-
den. Das ge amte Heu und Stroh aus der diesjäårigen Ernte
sowie einige hundert Zentner Korn fielen demD i ranbe zum
- p er.

W

« Otraste frei bei Alarmstgnal und blauem ‚Licht!
Der Reichssührer H und Chef der Deutschen Polizei gibt

ssämtltchen Berkehrsteilnehtnern noch einmal folgendes bekannt:
Krastsa rzeu e der Polizei und der Feuerwehr, die si

auf einer larmksahrt befinden, sowie die Kraftfahrzeuge de
«Reichsministers des nnern. der Reichsstatthaltey der» Mi-

ister räsidenten der änder, der Jnnenminiter der Länder.
er berpräsidenten, der Leiter der hö eren Verwaltungs-

Ibehörden »und der Landräte führen au ienstfahrten Warn-
gnale —- abgegeben durch ein tnehrtöntges S gnalinstrument.
as sogenannte Martinshorn — und blaues Kennlicht.

Sämtltchen gaärzeugem die sich durch Abgabe der Warn-
_ gnale und dur laues Kennlicht als auf einer Alartnfa t
11‘19. etligen Dienftsahrt befindlich tennze neu, ist schon ei
m Anniiberuna trete Bahn tu Muffen. ue auf der strah-

befindlichen Fahrzeugstthrer haben zu diesem Zweck rechts her-
anzufahren uitd unter Freihaltung von Straßenkreuzungen und
Straßeneinmündungen vorübergehend zu halten.

Die Polizeibehörden sittd angewiesen, bei Nichtbeachtung
der Warnsignale sofort gegen die Fahrer der Kraftfahrzeuge
einzuschreiten und die Fahrzeuge sicherzustellen.

Wolkenbrüche in Frankreich
Eisenbahnlinie Bersailles——Paris unterbrochen.

Nach der großen Hitzeperiode, die in Frankreich herrschte.
wurden die verschiedensten Teile des Landes von Unwettern
heimsösucht So ergoß sich über Persailles eine Stunde lang
ein olkenbruch, der in kurzer Zeit zahlreiche Keller unter
Wasser setzte und die Umgebung überschwemmte. Eine der drei
von Paris nach Versailles führenden Eifenbahnlinien war in-
Blge vbn Ueberschwemmungen längere Zeit unterbrochen. Der

Zrklethr wurde während dieser Zet durch Autobusse aufrecht-
er a en. «

Auch das Gebiet um Verdun wurde von einem Unwetter
heimgesucht, das starken Flurschaden anrichtete.

Nach 15 Tagen der erste Regen
_ Die schweren Unwetter die seit einigen Tagen Jugos
lawien heintsuchen, haben durch Blitzschlag vier neue
odesopfer gefordert. Besonders betroftfen tvurden diesmal

die Gegend von Nisch sowie verschiedene roatische Landesteile.
An der daltnatinischen Küste ist nach 75 Tagen wieder der erste
Regen gefallen, der allerdings an der mittleren Adriaküste nur
eine Höhe von drei Millitneterti erreichte. Der mit den Ge-
wittern verbundene Hagel richtete vor allem in den Weingärten
großen Schaden an.

Ein Øowtetftugzeug verfchollen
Spätes Eingeftändnis der Moskaucr Machthaber.

Der Moskauer Rundfunk verbreitet eine Erklärung der
Sowietregierung, in der nunmehr zugegeben.tvird, daß das
rund vor einem Jahr über den Nordpol nach Amerika
gestattete und seitdem verschollene Sowjetflngzeug aufge-
g’e b en worden ist. An Bord des Flugzeuges befand sich eine

esatzuttg von sechs Mann. Es wurde, wie die Erklärung be-
auptet, festgestellt, daß dem Flugzeug die Ueberfliegung des

1 ols gelungen sei, daß seither aber jede Spur von ihm fehle.
ie Maschine war eine Sowjetlonstruktion.

Schönheit der Arbeit in Zahlen. Aus einer Uebersicht über
das Wirken des Amtes ,,Schönheit der Arbeit« ergibt sich, daß
bisher über 40 000 Betriebsbefichtigungen erfolgt sind uttd daß
die Verbesserungen in den Betrieben 600 Millionen RM.
übersteigen. Allein 6000 Werkhöfe erhielten ein neues Gesicht-
17 000 Speise- und Aufenthaltsräume, 13000 Wasch- und Um-
tleideräume wurden nett geschaffen. Dazu kommen 8000 Ka-
meradschaftshäuser rund 1200 neue Sportanlagen. Auch auf
3600 Schiffeti utid in über 5000 Dörfern wurden Verbesserun-
gen im Sinne von «Schönheit der Arbeit« durchgefuhrt.

Lieber fchwemmungen in London
In verschiedenen Teilen Englands dauern die schweren

Gewitter au. Auch London, das bisher verschont eblieben
war, wurde von einem heftigen Unwetter heimgefu t. Zahl-
reiche Straßen, besonders itt den westlichen Vororten, wurden
über chwemntt, und verschiedene Gebäude vom Blitz getroffen.
Jn ottingham wurde ein Kind vom Blitz erschlagen.

Aus aller Welt
Englische Auszci nttng für »Wilheltn Gustloff«. Das

englische Handelsniiniterium hat dem KdF.-Schiff »Wilhelm
Gustlo f« in Anerkennung für die Errettung der 19köpsigen
Mannschast des britischen Frachtdampfers »Pegawah« aus
Seenot in der Nordsee im vergangenen April die Silberne
Plakette verliehen.

Energif e Bekämpfung des Bandenunwesens in Polen. Jn
der Bekämp ung des Banditenunwesens in Polen haben die
Gerichte in letzter Zeit nicht weniger als 15 Todesurteile ge-
fällt. Bei den Verurteilten handelt es sich um Raubmörder
und Wegelagerer, die hauptsächlich in den polnischen Ost-
woiwodschaften festgenommen wurden.

400000 Körbe Trauben verdorben. Die algerischen Wirt-
schaftstreise ind äußerst unzufrieden über die Haltun , die« die
franzöfifche egierung gegenüber dem Streit der arseiller
Hafenarbeiter gezeigt hat. Die durch die Arbeitseinftellung
verursachte Verzögerung in der Löschung der Frachtladungen
habe den Verlust von 400000 Körben Tafeltrauben zur Folge
gehabt. Die ndustrie- itnd Handelsgruppen Algeriens wollen
ufammen tttt den Getnüsehändlern und Landwirten zum
Protest ihre sämtlichen Geschäfte für eine gewisse Zeit schließen.

Oeltanks in die Luft geflogen. In der Salpetermine von
Rosario de Huara bei Jauiaue (Ehile) flo en bei einem Brande
drei Petroleumtanks mit 150 Tonnen nhalt in die Luft.
Sieben Personen kamen hierbei ums Leben und 15 wurden
schwer verletzt.
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Gerichtssaal ·
Bollstreckung eines Todesurteils.

Am 12. August 1938 ift bie am 21. A ril 1908 geborene
Emilie Pechatz aus Ptrna-Rottwerndorf h ngerichtet worden,
die voni Schwur ericht zu Dresden wegen Mordes zum Tode
und um dauern en Verlut der bürgerli en Ehrenrechte ver-
urtei t worden ist. Emilie echatz hat im uli 1937 ihren Ehe-
mann Karl Pechatz vergiftet, da er ihrem ehebrechertschen Trei-
ben im Wege stand. .

91113712141
Berlin, 12. August

Abfchtvächungen
Bei Beginn war die Börse verhältnismäßi fest, zumal

wieder eine gewisse Kauflust se zustellen war. ls jedoch tin
Verlauf von der Kulisse Glatttellun en erfolgten, ging ein
Teil der Anfangsgewinne wieder ver oren. So ging der Ge-
witin der Kardeuaktie von 1,75 v. H. auf 0,75 v. H, zurück.
Ae tiliche ückgänge wiesen neben den anderen Chemiewerten
A G. und Siemens auf, während Daimler, Berliner Ma-
schinen und Eonti-Gummi ebenfalls schwach lagen.

Ein ftärleres Angebot war am Marlt der auslosbaren
Reichsschatzanweisungen festzustellen. Reichsbahnschatzanweis
sungen und Reichspostschatzanweisungen waren abgeschwächt.
ebenso wie Stadtanleihen und Staatsanleihen.

Am D e v i s e n m a r kt kontite sich der Franken noch immer
nicht erholen, auch die englische Währung lag recht schwach.

Am G e l d markt war Blantotagesgeld unverändert 2,87
bis 2,62 v. S}.

Gewinnauszttg
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Lokalee "«
Gedenltage für den 16. August.

t60-»t: Der eldherr Herzog Bernhard von Sachsen-Weimar in
Weimar e»·oren (·geft. 1639). — 1717: Sieg des Prinzen Eugen
uber die urlen bei Belgrad. — 1810: Stiftung der Universität
Berlin. — 1832: Der Philosoph Wil elm Wundt in Neckarau
eboren gest. 1920). ——_ 1870: Deuts er Sieg bei Pionville—-

» ars-la- our. — 1936: Abschluß der X1. O hmpischen Spiele
in Berlin. Deutschland mit 33 Gold-, 26 Silber- und 30 Bronzes

Medaillen an der Spitze aller Sportnationeu.

S o n n e : A. 4.42. U. 19.25. M o n d : U. 10.41. A. 20.56.

Das Haustier und die Hitze
Bei heißer Witterung brauchen die Zugtiere öfter

frisches T r i n kw a sse r. Es darf aber nicht zu kalt sein,
uiid die Tiere müssen bald nach dem Trunk wieder in Be-
wegung gesetzt werden. Auch die Stalltiere und das Ge-
flügel, sowie Katzen und Hunde brauchen täglich mehr-
mals frisches Wasser, besonders die angeketteten Hofhunde
und die Ziehhunde. Stubenvögel und Vögel, die sich bei
Häufern angesiedelt haben, versorge man gleichfalls mit
erfrifchendem Wasser zum Trinken und Baden. Für letzte-
res eignen sich am besten große Blumentopsuntersetzer
aus rauhem Ton.

Wichtig ist erhöhte K ö r p e r p f l e g e zur Entfernung
von Schweiß und Staub durch Putzen, Waschen oder
Baden. Auch hierzu darf das Wasser nicht eiskalt, sondern
es·muß lau fein. Begießen mit kaltem Wasser, wie es oft
bei Pferden geschieht, ist sehr schädlich.

Die starke Vermehrung des U n g e z i e f e r s im
Sommer erfordert größte Sauberhaltung der Ställe durch
mindestens tägliche Entfernung des Düngers und ständige
Durchlüftung der Ställe zur Vertreibung der die Tiere
plagenden Fliegen u. dergl. Zu ihrer Fernhaltung ist das
Bestreichen der Fenster mit blauer Wasserfarbe zweck-
maßig, die im Herbst durch Abwaschen leicht entfernt wer-
den kann. Tiere, die im Stalle wegen der Plagegeister
keine richtige Ruhe finden, lassen in der Arbeitsleistung,
tm Milchgeben und im Fortschreiten der Mast bedeutend
nach. Durch sorgsame Pflege und tägliche Bewegung in
freier Luft bewahrt der Besitzer seine Tiere vor unnötigen
Qualexeiem sich selbst vor Schaden, und er dient außerdem
inerhohtem Maße der allgemeinen Ernährungswirtschaft.

Beredeiung der Bürgersteuer
Unentbehrlich als Gemeindesteuer

Gegen die Bürgersteuer ist hier und dort der Ein-
wand erhoben worden, sie stelle im Hinblick aus die Ein-
kommensteuer eine Steuerkonkurrenz zwischen Reich und
Gemeinden und zugleich eine Doppelbesteuerung bar,
außerdem habe die erzieherische Bedeutung der Bürger-
steuer nach der Straffung der Verantwortlichkeiten im
nationalsozialistischen Staat nur noch problematischen
Wert. Darauf erwidert jetzt der Leiter der Finanz-
abteilung des Deutschen Gemeindetages im »Jahrbuch für
Kommunalwissenschaft« folgendes:

»Die Bedenken, die früher gerade auch von national-
sozialistischer Seite gegen die Bürgersteuer erhoben
wurden, haben durch die wiederholten Vereds
lungen dieser Steuer in den Jahren 1934 bis 1937 '
ihre sachliche Erledigung gesunden. Die Unentbehrlichkeit
der Bürgersteuer im System der Gemeindesteuern wird
daher heute fast eindeutig anerkannt. Mit der Bürger-
steuer des ahres 1930 hat die jetzige Bürgersteuer, was
oziale erechtigkeit betrifft, nicht viel mehr als

den Namen gemein.« .

Natürlich könne bei der Höhe der deutschen Ein-
kommensteuer in ihren höheren Steuerstufen eine Steige-
rung nach oben, so heißt es in dem Aufsatz weiter, in
«dem Ausmaß der Einkommensteuer bei der Bürgersteuer
wohl nicht in Frage kommen. Der Schwerpunkt des
Bürgersteuerauflommens werde daher immer bei der
großen Masse der kleineren und mittleren Einkommen
liegen die von der Einkommensteuer des Reiches verhält-
nismäßig gefchont werden. Andererseits würde es voll-
kommen ungerecht und auch finanziell unvertretbar sein,
die Bürgersteuer lediglich in Form einer Kopfsteuer und
unter Verzicht auch auf eine unter Berücksichtigung der
übrigen Steuern noch erträgliche Staffelung zu erheben.
Die Bürgersteuer habe auch im neuen Deutschland vor
allen Dingen die erzieherische Wirkung —- namentlich in
kleineren und mittleren Gemeinden —, daß tatsächlich
jeder Bürger der Gemeinde an den Erfolgen,
an der Sparsamkeit der gemeindlichen Wirtschaft per-
{ö nlich inte r es s i e rt bleibe. Diese Juteressenverbiw
ung zwischen steuerzahlewdem Bürger und Gemeinde sei

unbedingt gerecht und zweckmäßig. Durch die Realsteuern
werde stets nur ein Bruchteil der Gesamtbürgerschaft
erfaßt. Es sei deshalb besonders lebhaft zu begrüßen,
wenn gerade die für die deutsche Steuerpolitik maßgeb-
lichen Persönlichkeiten lden Gedanken eines alsbaldigen
Abbaues der Bürgersteuer abgelehnt haben.

Das Wetter

zeigt erneute Gewitterbiildungen und Einer · »seiner

TSchlechtwetterzone Stellenweisse heiter, sehr f wul.

Das Gartentonzert der NSM.

Idas für den heutigen Abend im Blockhaus vorgesehen

war. muß wegen der Ungunst des Wetters verschoben

werden. Der Tag der Veranstaltung wir-d an gleichen

Stelle Ebekanntgegiebien

Heute Tanzgästspiel im Kurtijäaien

Die kleine gefeierte schlesische Tänzerin «Ursula

Polloch Bresilau gastiert heute .(Sonnabiend) aus« der

Bühne des Kurtheaters Obwohl die junge Kunst-

lerin erst 12 Jahre alt ist, hat iifhne Tanzkunst, ihr-e

Anmut und ihre wundervollen Tänze im alten »und
neuen Stil oft das Publikum der Großstädte begeis-
stert Entzückend im Spitzentanz oder ssm historischen
Alenuett weiß die junge Künstlersifn aber auch mit
einem herzersrischendskiiindlichem Humor moderne Tanze
zu gestalten, sodaß sie oftmals während ihrer Badiers
gastspiele rauschend gefeiert wurde. Siedet Freunds der-
ITanzkunst sollte es versuchen-, zum heutigen Abend ins
Kurtheater zu kommen. Das mitwirtendle - Ksurorchiestep
dirigiert Ernst Hans Richter Be Inn 20,15 Uhr. —-
morgen Sonntag wird die pra tvsolle Obern-Aus-

.von Garben ein Getreidefiider in Flammen.

führung »Die Boheme« von cfsucc'in'i, die in unserem
Kugtheater mit Begeisterung aufgenommen wurde, wie-.-
der olt.

Fußballgksoßtampf im Stadion

Am morgigen Sonntag werden sich diie Spitzen-
nrannschaften des Warmsbrunwer Sportverieins und des
TB „Sah-n“, Landeshut, in einem Freundschaft-Zile
gegenüberstehen Dem Spiel sieht man schon deshalb
mit großem Interesse entgegen, weil siich hier zwei alte
Nivalen treffen, die im früheren Jahren siw erbittert-
ten Kämpfen oftmals tdie Kling-en gekreuzt haben-. Jn-
zwischen sind die Landeshuter diem Kreise Waldenburg
zugeteilt worden und spielen auch dort ieisnse gute Rolle-
Vorher spielt die 2. Männerelf dies WSV. gegen

. Hermssdorf und die 2.«" Jugendsniannschaften hier gleichen
Verein-e.

Ein Zufammenstoß

zwischen dem Lastwagen 49073 und einem Weinen, mit
Holz beladenen Handwagem gab les am giestrigenNachs
mittag auf der Boigtsdorfer Straße Vesiide Wagen
kamen aus gleicher Richtung und hätt-e dier Besitz-er dies
Handwagens, ein alter Mann, seinte Fuhre sbsiis ganz
an den Bürgersteig gelenkt Trotzdem wurde sein Wa-
gen-, svon dem Last-auto von hinten angefahren und
nur durch das sofortige Vremssen dies Kraftwagens
größeres Unheil verhütet.

Herischdors.

Seinen 70. Geburstag feierte am Montag Herr
Gustav Steiner, Mitelweg 7. Unseren Glückwunsch
dem Iubilar.

Reichstagung der Stellinacher und Karosseriebauer

Der diesjährige Reichsinnungstag des deutschen Stell-
macher- und Karosseriebauhandwerks findet unter der Lei-
tung des Reichsinnungsmeisters Oslar Mende vom 11.
bis 13. August in Breslaii statt. Jm Vordergrund der
Tagung stehen technische, betriebswirtschaftliche, rol)stosf-
wirtschaftliche und arbeitsbeschasfungspolitische Fragen
sowie das Ausbildungs- und Prüfungswefen Ausder
öffentlichen Hauptversammlung werden außer dem Reichs-
innungsmeister der Landeshandwerksmeister Schlesiem
Bittner, der Landeshandwerksmeister Westfalen, Schmidt.
und als Vertreter des Reichsstandes Dipl.-Jng. Zillhardt
das Wort ergreifen.

Hirschberg Todessturz eines Radfahrers.
Auf dem abschüssigen Weg von Krummhübel nach
Tannigt fturzte in den Abendstunden der in Quirl wohn-
hafte Arbeiter Gerhard Berger in sausender Fahrt von
seinem Fahrrad und fiel gegen eine Hauswand, wo er
bewußtlos liegenblieb. Jm Schmiedeberger Kranken-
haus ist er dann kurz nach seiner Einlieferung seinen
schweren Verletzungen erlegen.

Landeshut. Erntefuhre in Flammen. Jn
.Hartmannsdorf geriet auf dem Felde beim Aufladen

Die ge-
samte Ladung verbrannte und auch der Erntewagen
wurde stark in Mitleidenschaft gezogen.

Görlitz. S ch a d e n f e u e r. Auf dem Anwesen der
Witwe Förster in Hermsdorf, das diese an ihren Schwie-
gersohn verpachtet hat, brach Feuer aus, das die Scheune
mitsamt ihren Getreidevorräten und dem dort ausbe-
wahrten Gerät vernichtete. Man vermutet Brandstiftiing.

Penzig (O.-L.). Motorrad überschlug sich.
Auf der Fahrt von Kohlfurt nach Penzig geriet der
32jährige Zementarbeiter Karl Hamann mit seinem
Motorrade in der Nähe von Schützenhain in voller Fahrt
ins Schleudern, das Motorrad überschlug sich zweimal
und Hamann trug fo schwere Verletzungen davon, daß er
unmittelbar darauf starb.

Sagan. Ausbau des Berufsschulwesens.
Beranlaßt bon der Reichsfachschast Banken und Versiche-
rungen, hatte die Städtifche Berufsschule im Jahre 1937
eine Klasse für Banken ins Leben gerufen, die zuerst von
19 Lehrlingen besucht wurde. Nach Vereinbarungen mit
Städten aus dem Gau Brandenburg stieg diese Zahl auf
51a so daß sich jetzt eine Erweiterung dieser Fortbildungs-
moglichkeit als notwendig erwiesen hat. Es wurde eine
zweite Klasse eröffnet. Somit ist das banktechnische Berufs-
schulwesen für Nordniederschlesien jetzt aus eine dauerhafte .
und gesicherte Basis gestellt worden.

Steinau a. d. O. Jn der Oder ertrunken.
Es vergeht fast kein Jahr, in dem nicht auch die Oder
bei Lübchen ihr Opfer fordert. Als kürzlich der Sohn
des Wirtschaftsvogtes Haensch mit einigen Kameraden in
der Oder baden wollte, ging er wohl zu erhitzt in das
Wasser und versank so schnell in den Fluten, daß ihm
seine Freunde nicht zu Hilfe kommen konnten.

Steinau a. d. Oder. Kein Wasser auf Obst
trink e n i Jn Kreischau trank ein zweijähriges Mädchen
nach dem Genuß von frischem Obst Wasser. Bald darauf
stellten sich schwere Leibschmerzen ein, und obwohl das
Kind sofort dem Krankenhaus zugeführt wurde, war fein
Leben nicht mehr zu retten.

Schweidnitz. Glimpflich abgelaufen. Aus
der Talsperrenstraße in der Kurve hinter der Einmün-
bring des Mühlbaches in den Stausee begegneten sich ein
Last raftwagen und ein Personenauto, wobei der Per-
sonenwagen leicht gerammt wurde. Durch den Anprall
geriet der Wagen ins Schleudern und rutschte den steilen,
tiefen Abhang in den Stausee hinab. Wie durch ein Wun-
der versing sich der Wagen kurz vor der Wasseroberfläche
und kam so zum Stehen, daß nur die Vorderräder und
ein Teil des Kühlers in den Fluten verschwanden. Die
Jnsassen kamen mit dem Schrecken davon.

Trebnitz. Waldbrand. Zwischen den Dörsern
Mühnitz und Kunzendorf, etwa in der Nähe der Straßen-
ireuzung Hennigsdorf-Heidewilxen, brach ein Wald-
brand aus. Dem Reichsarbeitsdienst und den Freiwilli-
In Feuerwehren Trebnitz und Obernigk gelang es, den
randz der sich vor allem im Niederholz festgefressen

hatte, alsbald einzudämmen. Das Feuer entstand auf
einem gemähten Roggenseld, das zwischen Waldstüiken
eingebettet und zwischen den Dörsern Heidewilxen und
Kunzendorf liegt. Die Ernte eines etwa zwei Morgen
großen Feldes ist ‚verbrannt. Der Wind trug sodann
das Feuer in den nahen Wald und fraß sich dort in dem
dürren Unterholz der Kiefern sehr schnell weiter. Zwei
Morgen Wald fielen den Flammen zum Opfer.

Waldenburg. Landjahrjungen aus Schle-
se n f a h r t. 25 Landjahrjungen aus dem Lager Schwerin
trafen auf einer Schlesienfahri hier ein unb besichtigten
das Revolutionsmuseum, das Ehrenmal und die Stadt.

Neurode. Hochbetrieb im Bergbad. Das
anläßlich der 600-Jahr-Feier der Stadt im Walditztal
im vergangenen Jahr erbaute Bassinschwimmbad gehört
zu den am herrlichsten gelegenen Badestätten des Eulen-
gebirges und der Grafschaft Glatz. Dieser Ruf der
Wassersportstätte, die, von drei Bergen umgeben, herr-
lich im sonnendurchsluteten Tale liegt, wird besonders
darin deutlich, daß die Zahl der Autos, die von weither
aus Schlesien hierherkommen, von Tag zu Tag zunimmt.
Das musterhafte Bad wies allein am vergangenen Sonn-
tag rund 4000 Besitcher auf.

Neurode. Abenteuer mit einem Rehhock.
Als die Bäuerin Anna Birke aus der Kolonie Feld-
häuser bei Tuntschendors im Altkreise Neurode mit ihrer
Arbeit auf dem Felde beschäftigt war, tauchte ein Reh-
bock auf und ging mit dem Gehörn die Frau dermaßen
an, daß sie beträchtliche Wunden am Bein und am Knie
davontrug. Nach einer Kampfpause fand der Rehbock
ein neues Opfer in dem 12jährigen Sohn der Bäuerin,
der ebenfalls auf dein Felde weilte und den das rasende
Tier ohne ersichtlichen Grund auch verletzte. Erst der
Bauer, der aus dem Feld erschien und der sich des Reh-
bocks mit der Heugabel erwehren mußte, machte diesem
den Garaus.

Gerichiiiches
Am Steuer eingeschlafen

Jn der Nacht zum 5. uni befand sich zwischen Konrad-s-
waldau unid Jästers eim, reis Guhrau, ein Fernlastzug, von
Berlin kommend, an der Fahrt nach Guhrau. Der Fahrer aß
bereits 16 Stunden am Steuer und wurde immer müder.
Beifahrer machte ihn darauf aufmerksam. doch er gab das
Steuer nicht aus der Hand. Plötz ich sauste der Lastng gegen
einen Baum, über chlug sich, und stürzte in den Straßengraben.
Dabei wurde der itfahrer verletzt und bedeutender Material-
schaden verursacht. Der Fahrer des Lastzuges hatte sich jetzt
wegen seines sahrlässigen Verlaltens vor Gericht zu verant-
worten. Ungellärt blieb in er Verhandlung lediglich die
Frage, aus welchen Gründen der Angeklagte das Steuer nicht
aus der Hand geben wollte, ob aus mißvertandenem Ehrgeiz
oder aus egoitischen Motiven, um die erhö te Nachtbezahlung
zu erhalten. er An eklagte wurde wegen bernssfahrlässiger
Kör erverletzung e er Geldstrafe von 50 Mark oder hilfs-
wei e zehn Tage " gnis berurteilt.

I
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Die Europameisterschafien un Schwimmen
' Ungarn siegt im Wassers-all. ·

Bei den Europameifterscha ten der Schwimmer in LonFn
sie te Ungarn über Deutschlan s Wasserballer mit 2 :0.„ er
be gische Sitziedsrichter machte keine gute Figur und sah me
die Fehler er deutschen Mannschaft als ie der Ungarn. o
ielen die beiden Tore der Ma varen in der seit, in der dir
eutsche Mannschaft nicht vollzä lig im Wasser war.

Auch in den anderen Wettbewerben konnten wir uns nicht
durchse en. m Kunstfpringen der Frauen galt Gerda Daumer-
lang ( euts land) als Favoritin, mußte jedoch den Titel der
jungen Eng änderin Bettv Slade überlassen, die dank rot
eleganten und sauberen Sprünge mit Recht die Europamei ter-
schaft gewann, zumal Gerda Daumerlang bei den letzten
Sprüngen der Kür Pech hatte. Den dritten latz belegte die
Engländerin E ild vor der Deutschen Susi einze, Auch im
400-Meter-Krau schwimmen der Männer langte es fur Deutsch-
land nur zu einem zweiten Platz. Zwar schwamm Werner
Plath (Berlin), der sich in länzender Verfassung befand ein
wunderbares Rennen und ührte bis 300 Meter, aber ann
. olte der Schwede Borg aus und f lug als Erster in 4:51,6 an.

ettbewerb, Arendt, endete

 

er zweite Deutsche in diesem
auf dem sechsten Platz.

'T‘v

159 Ruderer für die Deutschen Meisterfchaften gemeldef
Am 21. August tragen die deutschen Ruderer auf dem Hei-
bronner Kanalhafen ihre Meisterschaften aus, deren Aus ang
als Grundlage sfür die Nennung der deutschen Mannschat zu
den Europameiterschaften dienen wird, d e am 2. September
in Mailand be innen. Für Heilbronn find 38 Boote mit 150
Ruderern geme det.

Vor der Ents eidung des Blau-Weiß-Turniers. Das Blatt-
Weiß-Turnier in erlin ftjetztxo weit gediehen, daß die letzten
Acht der Männer ermittelt wor en sind. Es sind dies: Roderich

-. l". s quätfftthysp ' .

Menzel, Pietzner (Zoppot), Asboth (Ungarn), Butler (En
land), Kho Sin Kie Ehina), Plvugmaii (Dänemark), Gabo
(Ungarn) und Redl.
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Tempo und Intensität. — R mantik als Ausgleich. —- Die
Poftkutscheu kehren wieder. —- Ueberraschung für die

Wintermouate.
Wir können das Tempo der Gegenwart nicht mehr

aufhalten, und dennoch sucht unsere Seele als Ausgleich
gegenüber der Hast unserer Zeit jene Romantit der Ver-
gangenheit, sucht sie nicht etwa in irgendeinem Schmerz-
esühl voller falscher Sentimentalität, sondern aus dem
Pnnigen Wunsch nach einem Ausgleich. Die Hast »der Ge-
enwart, dieses so oft bewunderte Tempo, verfuhrt die
enschen dazu, gegenüber der Quantität des Erlebens die

Intensität zu vergessen, die wir gerade dann am meisten
spüren, wenn wir uns in einer gewissen Beschaulichkeit den
Dingen des Daseins zuwenden. Darum lieben wir sa den
Romantiker Eichendorf so sehr, der es, wie kaum ein an-
derer, verstanden hat, das Dasein von seiner schönsten Seite
Zu nehmen. So wie uns fein unsterbliches Werk »Aus-
em Leben eines Taugenichts« immer wieder zum Quell
Reudigen Behagens wird. Und wie jener Sänger der
omantik gibt es für uns auch Stunden, in denen wir

am Fenster stehen« voller Sehnsucht, so wie er sie in den
Versen ausdrückt: ' ' -

‚ Es schienen g golden die»Sterne.
Am Fenster i e tisam stand
Und hörte aus weiter Ferne
Ein Posthorn im stillen Land;
Das Herz mir im Leibe entbrennte,
Da hah' ich mir heimlich gedacht-
Ach, wer da mitreifen önnte
Jn der prächtig-en Sommernacht.«

»Die Romantik der ostkutschenfahrteii, einstmals der
Wesensng eines Reiseze talters von-Jahrhunderten lebt«,
wie «es in den deutschen Berlehrsblättern heißt, »wieder
m; . — .



Um es gleich vorwegzunehmen, auf welchen Straßen
die neuen Kutschen fahren werden: Die eine führt durch
das Schwarzatal von Bad Blankenburg nach Schwarz-
burg, eine andere durch die Lünebiirger Heide, und zwar
durch das Naturschutzgebiet von Hanstedi nach Wilsede.
Jn der Kurmark geht die Reise von Neuruppin. der Stadt,
die durch Theodor Fontane und die bekannten Neuriippis
ner Bilderbogen beruhmt geworden ist, nach Zermiitzet
Weiter find Straßen, die noch enau bestimmt werden, in
Wurttemberg ·uiid Westsalen, m Saarland, in Bayern,
in der Pfalz, in Baden und Mecklenbur in Aussicht ge-
nommen. Man wird in erster Linie sol e Straßen wäh-
len, auf denen kein oder nur wenig Kraftverkehr herrscht

Wenn diese Reiseromantik auch an alte Zeiten an-
klingt so wird man doch in techni ch höchst neuzeitlichen
Ber ehrsmitteln reisen. Nach den ustern der alten Post-
kutschen und außerlich ihnen fast gleich, werden die neuen
Wagen mit allen technischen Errungenschaften und mit
aller Bequemlichkeit in einer großen Wagenbauanstali in
Sachsen gebaut. Borerst sind 15 Wagen in Aussicht ge-
nommen, und zwar funs Wagen mit neun Sitzen und
zehn Wagen mit sechs Sitzen. Die Neunsitzer bestehen aus
der sogenannten Berline —- das ist der hintere Teil des
Wagen —- und aus dem (Saure; die Sechssitzer haben nur
die Berline. Ueber der hinteren Achse der Wagen wird
ein umfangreiches Gelaß für Post und Gepäck eingebaut.
Neu ist an den Wagen die Bereifung mit Gummi. neu
auch der Einbau von Kugel- und Wälzlagern in die Rad-
naben Die mit hübs en Gardinen vertleideten en ter
sind herablaßbar, und as Wa endach kann nach rt er
Sonnenscheinlimousine wegges oben werden, so daß die
Reise gegebenensalls schön lustig zu werden verspricht. Die
Laternen, außerlich in der überlieferten Form gebildet,
werden elektrisch erleuchtet. Jnnen werden die Wagen
bequem gepolftert und behaglich ausgestattet; außen wer-
den sie hell und dunkel, vermutlich in den gewohnten alten
Farben, lackiert. Die Wagentiiren tragen in gegossenen
also erhabenen Buchstaben, die Worte »Deutfche Reichs-
vost« und — ebenfalls gegossen —- das Hoheitsabzeichen
Wie in der alten Zeit — lediglich ein wenig modernisiert,
was die Bequemlichkeit der Uniform angeht —- werden
auch die ahrer wieder auf ihrem Kutfchbock üben. Hießen
sie noch n jungster Zeit Pferdepostfahrer, so bekommen
sie nunmehr wieder die Bezeichnung Postillon, und im
Ziokzksmund werden sie sicherlich bald wieder ,,Schwager«
ei en.

Da die Peichspost in ihren Reihen noch aus früheren
Jahren genugend Postillone hat, wird man zunächst aus
diese erprobten Männer zurückgreisen und sie lediglich in
einigen Dingen noch genauer unterweisen, so im Umgang
mit Pferden, in der Pflege des Wagens und im —- Horn-
blaseii. Denn wie einstmals sollen die Postillone auch
jetztwieder Absahrt und Ankunft mit schmetterndem Trara
ankunden und unterwegs während der Reife einfache
Weisen und Volkslieder erklingen lassen

Eine besondere Ueberraschung ist für die Winter-
monate, in denen Schnee liegt, vorgesehen. Die neuen
Weinen werden so gebaut. daß man die Räder abnehmen
nnd durch Schlittenkufen ersetzen kann. Aus der Post-
kutfche wird dann alfo ein mit hellem Schellenklang durch
die Schneelandschaft dahiiigleitender Postschlitten Wenn
mit dieser romantischen Neuerung der Reichspost der
Reiseverkehr gewiß eine Bereicherung erfährt, so sei in
diesem Zusammenhang schließlich noch daran erinnert,
daß der Postkutfchenverkehr in Deutschland nieganz aus-
gehört hat. Bis auf den heutigen Tag fährt in Ober-
bavern von Dietramszell nach Holzkirchen die Postkutsche.
Jm Jahre 1929 reiften noch etwa 43 000 Personen, drei
Jahre später allerdings nur noch 8000 und 1936 sogar
nur noch 1643 Fahrgäste mit der Pferdepost -

zlfilm. sinnst und Theater
Der 2. Kammermusikabend unserer Kammermusiks

vereinigung stand im Zeichen von Bau«ßnern, Schumann
und Wietthnudsen Den Anstalt bildete die Senenade
für Violine, Klarinette und Klavier von Waldemar
von Baußnern, dessen Werk ein-e eindrucksvolle Stim-
miingswiedsergabe zeigte. Der Dreiklang der Instru-
mente war meisterlich-- und freuten wir uns ganz be-
sonders, hier die Kunst von Herrn Will-i Ludwig
näher kennen zu lernen, dessen Spiel auf der Klarinette
einen besonderen Genuß bildete —- Ro-b. Schumianns
Streichquartett, Werk 41, brachten uns hierauf Die Her-
ren Röseler (Violine), Beer (wohne), Hilscher (Vio·la)
und Lilge (Violoncello) zu Gehör. Das Jntroduz-ion«e,
die Einführung, zeigte hier bereits den großen Schöp-
fer, dessen Sprache in der Musik uns immer wieder
sein eigenes Ich zeigt Der Jnsichgeksehrte und tief emp-
findende Komponist spiegelt in allen seinen Werk-en sein
Leben wieder. Während uns das Allegro in seiner
lebhaft-en- Art einfängst, zeigen uns die weiteren Sätze
Melodienreichtum, der uns auch hier wieder beweist,
das Schumann alle seine Werke geschaffen hat mit
dem inneren Ehrgeiz wirklich Unvergängliches der
Nachwelt zu überlassen Unsere Kammermuisiker brachten
sein Werk mit reichem Verständnis für diesen Meister
zu Gehör. —- Mit größter Spannung erwarteten wir
nun das Klaviertrio, Werk 18 in g--mosll von Asbjörn
Wietthnudsen, jenen nordischen Komponisten, dessen
neuestes Werk ja gerade jetzt erst auf der Gaiukulturs
tagung in Leipzig zur Uraufführuiig gekommen ist. Wieths
Knudsen, der nicht nur ein Komponist ganz großen
Fsormats ist —- das verriet uns sein Klaviertrio -——
sondern zugleich ein Philosoph, der hier«-eine Sprache
sprich-t, die nur dann wiedergegeben werden kann, wenn
seine Jnterpreten Meister ihrer Instrument-e sind. Und
dem war so: bei Herrn Weidimgter, der den schwierigen

Bücher-erlie-
Alltnassringen »aus dem Mietvecht. Anhang-: Me-

terschutzgessetz und Einheitsmiietsvertrag Von
Anton Bastian Verlag Wilhelm Sto’l«lfuß in Bonn-»
1,25 Mark.

Durch die wiederholten Aenderungen Dler Mieter-
schutzgesetzgesbung für Mieter und Vermieter meist nicht
in der Lage, zu übersehen, welche Vorschriften denn
nun eigentlich noch gelten. Beide Parteien müssen aber
sowohl ihre Rechte als- auch ihrie Pflichten kennen, um
unliebsame Streitigkeiten zu vermeiden Die Schrift,
die das heute geltende gmietriecht unter Berücksichtigung
der neuesten Rechtsprechung in einfacher Sprache für
den Laien darstellt, kommt so einem großen Bedürfnis
entgegen. Wann sind ordentliche, außerordentliche oder
vorzeitige Kündigung zulässig? Hat der "Mieter ein »
Recht, eine Hochantenne anzulegen? Wer muß Da,
Treppenhaus beleuchten? Auf solche und unzählige an-
dere Fragen erteilt das Bändchen klare Auskunft —
Die aphabetische Anordnung nach Schlagworten macht
die Schrift zu einem kleinen für die Praxis unentbehr-
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llotcl Waldmiilile, ilain
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sPraihtooller Ausflugsort mit schönem Kasseegarten

« Freundliihe Gasträuine — eigene Hauskonditorei

Auf sanft ansteigendem Weg in 25 Minuten
vom Himmelreich-Qber-Giersdors zu erreichen

ff. Mittagstisih ff. Staffee
 „_—

 

Banden-Hotel

Goldene ins-litt llaiti
Mittwoch, den 17. August z

örofies Fchweinfchlachten
ab 11 Uhr

Wellrleisoh und Wellwurst

ab 20 Unr

Italienische Nacht
auf den Terrassen, die einen überwältigenden Anblide
über Berg und Tal und zum romantischen Hainfall
bieten.

Direkte Fahrtverbindung mit »der Talbahn zum Him-
melreich und dem Omnibus bis zur Endstation „Ober-
Hain“.

Eigene Konditorei Groß-Parkpläbe.

 

  
 

Bes. Frenzel.

 

'l' Totentasel _
Fritz Wäre, 'Sngenileur, Hirschbserg · °° 7 i
Anna Hummel, Hir -. rg. · ·
M Richter, geb; cher, Egelsdors
Manna Wasse, geb. ©charf, 26 is. ; Schmiedebekg

  

 

Scholtz—
Kaffee
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. l Bis Montag I
Kameraden auf See

CAROLA HÖHN
INGEBORG HERTEL
THEODOR LOOS

Spielleitung: Heinz Paul
Kulturfilm: Königsberg

Täglich 6 u. 8.20 Uhr Sonntags 3.30, 6 u. 8.20 Uhr

Praninhnl-limlsniela
BAD WARMBRUNN    

 

 

. Lesen Sie Vobachs vorbildliche Modenzeitschrift

NEUE MODEN
Das neuesteHeftmit3großenSchnittmuster-
bogen ist soeben erschienen.Was Sie von der
Mode wissen müssen. finden Sie darin. Das
prächtige Heft kostet 75 Pf: (frei Haus 80 Pf.).
Unser Austräger nimmt Bestellungen anl 
 

gerechtin nun-richten
Evangelische Kirche Bad Warmbrunn .
Sonntag, den 14. August. · Vormittag 9 Uhr Beichte

und heikig. Abendmahl, 9,30 Uhr Gottesldzitmst
anschließend Kindergottesdilenst Pastor Küste

Wach, den 17. August. Nachmittag 17. Uhr Bit-
«—belstunde im «Küsterhau"se«. Pastor Küste __
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Klavierpart, Herrn Röseler und Hierin Lilgie, die die
Streichinstruinente in einter vollendeten Art beherrsch-
ten, sodaß wir nicht wußten, swen man nun mehr blei-
wundern durfte, den Komponisten in seinem mächtig auf-
klingenden Musiikschafsen oder die Künstler, die uns
dasselbe vermittelten Es war nur zu bedauern, daß
dieser Abend, an dem unsere Kammermusiker wieder
ihr großes Können vermittelten, einen so geringen Be-
such aufwies. Jene Gäste aber, die diesem Abends bei-
wohnten, dankten der Kammermusikverseinigung mit .
reichstem Beifall und zeigten die Blum-enspenden, daß
man ihre Musik zu würdigen weiß.

Horst Zencominiersskii
O e e

PreußenhsossLichtspiele. ,,Kamersaden auf See«.
Dieser Film, der sso ganz aus der Art des sonstgiesichaus
ten her-ausgestellt ist, führt uns mitten in das muntere
kameradschaftliche Leben unserer Seekasdetten Miit ihnen
nehmen wir an dem strengen Dienst auf der Mariae-
schule teil, es geht mit Torpetobooten der Reichsmarine
und Kreuzern ins Manöver und zuletzt auf große
Fahrt ins spanische Gewässier, wo wir »die Rettung nas-
tionaler Bevölkerung und Reisender von Konimunisten
erleben Es ist aber auch selbstverständlich, daß man
dem Film eine kleine Liebesangelegenhezit bei-
gegeben hat, die ihm die richtige Tönung und Span-
nung gibt. Die Spsilelleitung liegt in den Händen von
Heinz Paul und die Hauptrollen bei Carola Höhn,
Ingeborg HerteL sowie Theodor Loos und einer Reihe
frischer, junger Schauspiel-er, die zum besten Rach-
wuchs gehören Ein Film der Opferbteveittschafch preu-
ßischen Soldatentumss unD wahrer Kameradschaft Ein-
geleitet wird das Programm mit der UfäsWoche, so-
wie einem Fiilm aus der alten Krönungsstadt Königs-
berg unD einen Kulturfilm. — H. Ziencomiinsilerski.
 

-—·—... . .

lichen Rachschlagwerk. Im Anhang sind die wichtigsten
Bestimmungen der Niieterschutzgesetzgebung sowie der
deutsche Einh«eitsmiietsvertrag im Wortlaut auf-
genommen

—-—-—
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Deutschland braucht Rohstosse, fein A tinaterial
. daher verloren geben«
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Verlagsleitungr Lueie SchmitzsFleischer.
(Dienstlich beweist-)

lzjauptfchriftieitung: Lucie SchmitzsFleischer.
Schristleiter Horst Zencominierski (Vertrctet der Hatt-pi-

fchriftieiterinl.
Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Lueie SchmißssFleischey für Kommunalpais
litik, Provinz, HeimatteiL Berichierstattung sowie Uns
terhalttings-, Handels- und Sportteil, und Buchbes
sprechung: Horst Zencominierski.. Anzeigenleitungt ß

- Rencominierßt‘i, sämtlich in Bad Warmbrunn..

Anzeigenpreisilikste: Nr. 4. ———« D. A. 7. 38.: 4614
 

 

 

I. _—

Sparsamwirtschaften- —

und doch gut eink'au- “unngmfll‘
"fen ist das Ziel jeder
Hausfrau. Bad Wanndean

Darum kauft Sie nur Ifllflllllfllll ÜHI‘lASIIllIS-flfllll
Zimpel- Sonnabend, Den 13.

link lanmheni 1|. s solle-l
R“Wie! . GanspierII

D. 12jähr.Solotänzerin

llrsulu Pnllni, HillSIlll
unter Mitwirkung Des

Kurorchesters

liailinsi ais aller
um! neuer leil

Preise 0,50—2,00 Amte

Sonntag, den 14. 8.
Der sensationelle Erfolg

irr liuamnuiliinrnnu

Øie Voheme
Oper in 4 Akten von

Puccini

Preise 0,50—2,00 Amte
Der Vorverkan hat

begonnen.

 
 

ABBESle?«k........
Altgoldu.Silber
Otto Noch-
Hirfchberger Straße —
Vähe der Post.

l GB II 54 458.

Zw’ b cf1e a

Ruth-Hörnchgt.t
etwas besonderes l

    

 

 esse.
 

Ein erlriscnennes Bali
« ist an einem heißen
Sommertag ein Lab—

sal, wenn Sie

GLBHS
· Fidrtennadel-

Bademilch
dem Badewasser zusetzen. .l

—

Hillllllllilli Hillii
Am Quellenhof

Bäckerei Groß
_—
 

 

' .Uber ein Jahr gut Im
Geschmack bleiben Eier
In Eorantol. Eiweiß

.« trennt lieh leicht vom
Dotter und kann zu te-
ltern Schnee geschlagen
werden. Man kann fe-
chs-solt Eier nachlegen.
sont-l lor 120 Eier 45 H9.

 

  
 


